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Halle, den 10. November.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Anläßlich des achtzigſten Geburtstages, den

hente Ednard von Simſon begeht, verweiſen wir auf die
Ausführungen, die wir anläßlich dieſes Ereigniſſes ſchon
in voriger Woche unſeren Leſern übermittelten. Jedenfalls
wird es dem, mit der Entwickelung unſerer Geſchichte ſo
mannigfach in enger Beziehung ſtehenden Jubilar an
dieſem Feſttag nicht an Beweiſen der Verehrung und Liebe
aus den weiteſten Kreiſen fehlen. Wahrſcheinlich werden
auch in dem Wirkungskreiſe und Wohnſitz des verdienſt
vollen Präſidenten des Reichsgerichtes beſondere Feier
lichkeiten veranſtaltet werden; etwaige Berichte darüber
ſollen im provinziellen Theil Erledigung finden. Der
Jubilar, der bekanntlich am erſten des künftigen
Jahres aus ſeinem Amte ſcheidet, will procul negotiis
ſodann ſeinen Lebensabend in unſerer Reichshauptſtadt
verleben; möge eine unbewölkte Abendröthe dieſem langen
und garbenreichen Tagewerkernachleuchten! t

Der Geſundheitszuſtand des Herrn Oberhof
predigers Kögel ſoll leider der Art ſein, daß eine Rück
kehr deſſelben in ſeine Stellung als ausgeſchloſſen ange
ſehen wird.

Die Predigt bei dem Gottesdienſt in der Schloß
kapelle, welche der Eröffnung des Landtags voraufgeht,
hätt anf Allerhöchſten Befehl Konſiſtorialrath Dryander.

Dem Bundesrath iſt eine Eingabe des deutſchen
Vereins gegen den Mißbranch geiſtiger Getränke zugegan-
gen, unterzeichuet G. Struckmann als Präſident und A.
Lammers als Geſchäftsführer; die zweite überhaupt erſt,
denn vor 5—6 Jahren wartete der Bundesrath die Em-
pfehlung des ebenmäßig angegangenen Reichstags nicht ab,
um die zunächſt gewünſchten Unterſuchungen über das An
gebot von Schnaps in Schenken und Läden zu veranlaſſen.
Als dieſe im Auguſt 1887 ihre Ergebuiſfſe abgeliefert
hatten, erweiterte der Verein auf ſeiner September-Ver
ſammlung gleichen Jahres in Dari an welcher der
damals och im Präſidium theitnahnt,
den Umfang des Petitionsgeſüchs. Er fügte namentlich ein
Berfahren zur Entmündigung van Trinkern hinzu, und
drang vuf ein einheitliches, allumfaſſendes Trunk-Gefetz,
anſtatt der Flickereien bald jetzt, bald ſpäter an der Ge
werbeordunng, dem Strafgeſetzbuch und dem dereinſt kom
menden bürgerlichen Geſetzbuch. Mit der Trunkſucht als
Volksübel wollte er begreiflicherweiſe nicht pfuſcherhaft,
ſondern in dem großen Stil von Ländern wie Schweden,
Norwegen und Holland verfahren wiſſen. Sein gegen-
wärtiger Präſident hat außerdem in der Be-

ründungsrede auf der diesjährigen Verſamm-
ung in Frankfurt a. M. einleuchtend nachge-

wiefen, daß zum guten Theil die mit den er-
laſſenenſozial politiſchen Reformgeſetzen verfolg-
ten Zwecke gar nicht erreicht, ja in ihr Gegen-
theil verkehrt werden können, wenn die Förder-
ung der allgemeinen Mäßigkeit auf wirkſame
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S Art damit nicht Hand in Hand geht.
Die Eingabe ſchließt:

„Dann erſt hat das deutſche Reich mit wirkſamen Milteln
alle ſeine Verwaltungskräſte aufgeboten, um unsuſhörlich flie-
ßende Quellen von körperlicher Zerrüttung, Geiſtesverirrung.
Armutd. Verbrechen, Elend und Verderben von tanſenden armer
unglückſeliger Familien einzudämmen. Erſt dann werden auch
die ſchon wachgerufenen freiwilligen Mithelfer im Volke überall
und dauernd zu gleicher Wirkſamkeit ermuthigt werden und auf
ihre Seite die werthvollen Dienſte von Frauen ziehen. nach
denen im Reichstag ſchen wiederholt ebenſo wie auf einer der
letzten deutſchen Armenpfleger- Verſammlungen für dieſe ſonſt
kaum zu bewältigende Arbeit gerufen worden iſt. Keine iſt bis-
her noch ärger vernachläſſigt und wichtiger keine andererſeits
boffnungsvoller, um die Kraft der Nation von Grund aus zu
erhöhen.
Zur ſchleunigen Verbreitung der Throurede bei Er
öffnung des Preußiſchen Landtages am 12. November ſind don
dem Reichs- Poſtamt beſondere Vorkehrungen getrvffen. An
den von Berlin ausgehenden Telegraphenlinien ſind gewiſſe
größere Telegrophenanſtalten zu ſog. Sammelämtern einge-
richtet worden. Dieſen wird von dem Haupttelegraphenamt in
Berlin die Thronrede alsbald nach der Verkündigung im Weißen
Saale mittels eines beſonderen Apparates, des Wheatſtone-
Schnellſchreibers, zu ein und derſelben Zeit übermittelt; vorher
ſchon erhalten ſie eine Mittheilung darüber, nach welchen Orten
und für welche Empfänger ſie die Thronrede weiterbefördern
ſollen. Damit dieſes gleichzeitig nach den in den verſchiedenſten
Leitungen delegenen Orten geſchehen kann „wird die Throurede
bei den Sammelämtrern ſofort nach ihrem Eingange ans Berlin
hektographiſch vervielfältigt. Es iſt Vorſorge getroffen daß
am 12. in der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach
mittags die Beamtenkräfte ausreichend verſtärkt und die Apparate
von den geüdteſten Beamten bedient werden, und daß zur Ver-
meidung von Störungen alle Arbeiten an den Telegraphen-
linien während jener Stunden auf den Strecken ruben. Auf
dieſe Weiſe wird es erreicht werden, daß die Thronrede in der
möglichſt kürzeſten Zeit auch nach dem kleinſten an das Tele-
graphennetz angeſchloſſenen Orte gelangen kann.

Jn SchlochanFlatow iſt nunmehr die Aufſtellung
des Herrn v. Helldorff-Bedra als konſervativer Kandidat
für die dort erforderliche Nachwahl zum Reichstage erfolgt.

Dem Vortrage, welchen Dr. Carl Peters auf
Einladung des Konfervativen Vereins und der Kolonial-
geſellſchaft am Sonnabend Abend im Gewerbehansſaale zu
Dresden hielt, wohnten der König von Sachſen, die Prin
zeſſin Mäthilde. die Prinzen Georg und Albert, die Miniſter,
die Spitzen der Behörden, die am Dresdener Hofe beglanbig
ten Geſandten und die angeſehenſten Perſönlichkeiten der
Stadt, insgeſammt weit über 2000 Perſonen bei Rach
dem Dr. Errde die Verſammlung eröffnet hatte
ſchikderte Dr. Peters den Verlauf ſeiner Expedition wor uf
der Reſchstagsabgeordnete Dr. Mehnert den Gaſt feierte
und mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se.
Majeſtät den König ſchloß. Bei dem danach zu Ehren des
Dr. Peters und ſeiner Genoffen veranſtalteten Feſtkommers
brachte Geheimrath Ackermann den Trinkſpruch auf Dr.
Peters aus.

Der Oldenburger Landtag wurde in voriger Woche durch
den Miniſter Janſen im Aunſtrage des Großherzogs eröffnet.
Jn der Thronrede wies derſelbe auf die günſtige Finauzkage
der laufenden Finanzperiode hin. Die bedeutenden Ueberſchüſſe
geſtatten für die wirthſchaftt. Jnterrſſen des Landes, wie Eiſenbahn
und Chauſſeebauten. größere Aufwendungen zu machen. Von
weiteren Gefetzentwürfen würden den Landtag beſchäftigen: eine
Einkommenſtenervorlage mit Tarifirnng der größeren Einkom-
men und Heranziehung der inländiſchen Akniengefellſchaften, die
Uebernahme der Wittwenbeiträge der Beamten durch die Staats-
kaſſe, die Förderung der Arbeiten des Hunte-Emskanals, die
Entlaſtung der unteren Volkskiaſſen in den Fürſtenthümern
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Lübeck und Virkenfeld, ſowie ſchließlich die Uebernahme des
Volksſchulgeldes durch die Landeskaſſen. Jm Ganzen brachte
die Staatsregierung 40 Vorlagen ein.

An der Sitzung der vereinigten Jnunngsverbände
Deutſchlands nahmen Vertreter von 22 Verbänden Tdeil. Sie
beſchloſſen, eine Petition an den Reichstag zu ſenden um An-
nahme eines Zufatzes zum Kraukenverſicherungsgeſetze, betreffend
Einverleibung der Verbandskrankenkaſſen. Ferner wird der
Centralausſchuß beanftragt, die gegen die Gefängnißarbeit ge
richtete Vetition an den vreußiſ den Landtag ſowie die Petitivn
um Einſchränkung des Hanſirhandels an den Reichstag zu er
neuern.

Eine Feier des Geburtstages Dr. Martin
Luthers veranſtaltet am rn den 10, Abends 7
Uhr in der Dreifaltigkeitskirche, der Berliner Zweigverein
des Evangeliſchen Bundes. Das Programm lautet: 1. An
ſprache des Herrn Hofprediger D. Frommel. 2. Vortrag
des Herrn Pfarrer Faulhaber aus SchwäbiſchHall: „Die
Gemeindediakonie, ein Werk im Geiſte Luthers Die
Chorgeſänge werden vom Kircheuchor von St. Nicolat
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Th. Krauſe aus
geführt. Alle evangeliſchen Chriſten ſind zu dieſer Feier
eingeladen. Der Ertrag der Sammlung iſt für das Diako-
niſſenhaus des evangeliſchen Bundes beſtimmt.

Die Arbeiterſchutzcommiſſion berieth in ihrer letzten
Sitzung S 120e, welcher von der Befugniß des Bundesraths
und der Landesvpolizeibehörden zum Erlaß von Vorſchriften zur
Ausführung der Schutzbeſtimmungen für Leben, Geſundheit und
Sittlichkeit handelt. Abg. Hitze ſtellte einen Antrag, welcher in
erſter Linie die Berufsgenoſſenſchaften zum Erlaß jolcher Vor
ſchriften berechtigt erklären wollte. Abg. v. Kleiſt-Retzow beau
tragte die Anhörung der VBernfsgenvſfenſchaftsvorſtände nebſt
den Arbeitervertretern vor dem Erlaß von Verordnungen der
Landespolizeibehörden. Abg. Schmidt wollte gegen die Verord-
nungen der Landespolizeibehörden die Beſchwerde an den Bun
desrath zulaſſen. Von Seiten der Regierung wurden ſmmt-
liche Anträge bekämpft, in der Abſtimmung jedoch der Antrag
v. Kleiſt mit 13 gegen 11 Stimmen und im Uebrigen die Re
gierungsvorlage angenommen. Zu Abſatz 3, nach welchem der
Bundesrath für Gewerbe mit übermäßiger Arbeitszeit die Dauer
der täglichen Arbeitszeit feſtſetzen kann, lag ein Antrag Möller
auf vorherige Anhörung der Berufsgenoſſenſchaftsvorſtände vor.
der indeß nach der Erklärung des Miniſters v. Berlepſch. daß
mit dieſer Beſtimmung nicht das Prinzip der Feſtlegung eines
generellen Maximalardeitstages anerkannt werden ſolle. zurück
gezogen wurde. Der ganze S mit dem Antrage Kleiſt wurde
mit großer Mehrheit nebſt dem Zuſatze der Socialdemokraten
angenommen daß die Berordunng dem Reichstage zur Kennt
nißnahme vorgekegt werden ſoll.

Politiſche Rundſchan im Ansland.
Die Zuſammenkunft unſeres Kanzlers

mit dem leitenden Staatsmann Italiens beſchäftigt natür-
lich die ganze politiſche Welt und es wiederholt ſich dabei
zum tauſendſten Mal das alte Schauſpiel, daß der eigent
liche Kernpunkt natürlich vor aller Welt zunächſt im
Dunklen bleibt, denn politiſche Abmachungen unter leiten-
den Staatsmännern ſind nicht Themata für die Spatzen
auf den Dächern von Jedermanns Haus! Aber die armen
Spätzlein wollen doch nun mal pfeifen und da bilden ſie
ſich denn auf eigene Fauſt ihre Melodie und rechnen auf
die Dummheit ihrer Hörer, die immer wieder und wieder
darauf reinfallen zu glauben, die Spatzen hätten direkt
unter Crispis oder Caprivis Hüten geſeſſen, und alles mit
angehört! Wir theilen zum Divertiſſement der Leſer hier
Einiges von dem mit, was über die Alpen von derlei
SpätzleinMelodie gemeldet wird und bitten die Freunde

Die Abſtammung
der Familie von Wollke.

Neuerdings iſt beſonders in franzöſiſchen Zeitungen
dic unrichtige Behauptung aufgeſtellt worden, daß die Ritter
von Moltke aus Dänemark ſtammten. Der Beweis ſchon,
daß im Jahre 1285 ein Ritter Friedrich Molteke in Roſtock
urkundlich erſcheint, könnte, ſchreibt der Hannov. Courier,
allein jener Behauptung den Boden entziehen. Mehr aber
noch wird jeder Zweifel beſeitigt durch den Nachweis der
Moltkes auf der Jnſel Rügen. Jn den Urkunden desS Rügeun von en Bd. III. Nachtrag

30) finden wir einen Mattheus Moltik“ ſchon 1278
und ſpäter 1298 (Band III. S. 72) einen „Mattheus ge
nannt Molteke und 1320 (Band II. S. 21) einen Vicco
Molteke miles im Gefolge der Fürſten von Rügen und zu
gleicher Zeit mit den Oſten und Bluchers (Blüchers).

Nach den Urkunden hat es den Anſchein, als ſeien
die letztgedachten Geſchlechter, die das gleiche Wappen führen,
und die Moltkes einer Abſtammung, denn nicht allein
haben ſie das Gemeinſame mit den Blüchers, daß ſie in
Rügen und in Mecklenburg allein begütert waren, ſondern
das Studium der Rügenſch-Pommerſchen Urkunden lehrt
auch, daß die Genoſſen einer Sippe bis 1500 hin ſich
kannten und in Urkunden ſich beifammen finden.

Jſt dieſe Vermuthung der Zuſammengehörigkeit zu
treffend, woranf auch die Vornamen Mattheus und Vicio
(Vitico Venziko Venzlav) hindeuten, ſo wären die
Moltke's aus einem alten großen Geſchlechte den
Swantiboriden entſproſſen, welches aus beſonderen
Gründen das Eigenthümliche hat, daß deren Stammes-
genoſſen in Mecklenburg, Rügen, Pommern (Vor- undHinterpommern) und in Weſtpreufen begütert waren. Nicht

Wenige dieſes Goſchlechtes ſind es, die für Brandenburg
Preußen Deutſchland als Feldherren und Staats

männer Großthaten verrichtet haben. Ein Zweig deſſelben
hat ſeinen Urſprung von den Burggrafen von Demmin,
deren letzter Ülricus de Oſt war. Aufcheinend kam Ulricus

aus dem Oſten (de Oriente), übernahm die Nachfolge des
Geſchlechts, wie deſſen Demminer Beſitzungen und wurde
ſpäter der erſte Vogt daſelbſt.

Daß das „von“ vor den Hausnamen bis 1500 hin
ſelten gebraucht wurde, ergeben die meiſten Pommerſch-
Rügenſchen Urkunden.

Ueber die Bedeutung des Namens „Moltik“, wie er
zuerſt lautet, geben die gedachten Urkunden keinen Aufſchluß.
Daß er von Malte Molte abgeleitet iſt, darf bezweifelt
werden. Der Vorname „Malte“ iſt zwar in unſerem
Jahrhundert, wenn auch wenig, in Pommern bekannt, in
Urkunden aber kommt er bis 1300 uicht vor.

Zweifellos erſcheint die Entſtehung des Namens Moltie
aus Umwandlung eines Vornamens. Die Pomwmerſch-
Rügenſchen und Mecklenburgiſchen Urkunden erweiſen ſolche
Verwandlungen außerordentlich viel, z. B. Bogislav
Bugslav Butzlaff Butzke; Swantibor Schwantke
Swenzo; Johannes Janns Janis; Pribislav
Pribe; Domizlav Domaska Dumezlav Dunimiz

Dunic; Schleif Schlief Schlieffen; Nacemirus
Natzmer; Dobislav Dobeska Dubslaff Dubke

und Dobke; Clitz Kleſt Kleiſt und viele audere.
Namen, von den Moltic abgeleitet ſein könnte, finden ſich
nicht, es ſei denn „Munk Monic Moltie“, Monie
war aus dem Hauſe Demmin.

Jm 13. Jahrhundert waren die Beziehungen Rügens
mit Dänemark noch keine freundlichen, um den Uebertritt
däniſcher Ritter nach Rügen zu rechtfertigen. Erſt ſpäter
wurden ſie verwandtſchaftlich und haben dann umgekehrt
wohl rügenſchen Männern Gelegenheit geboten, nach Däne
mark überzuſiedeln.

Schließlich möchte für den hanuoverſchen heraldiſchen
Verein „Zum Kleeblatt von Jntereſſe ſein und ihn zu
weiteren Forſchungen anregen, zu erfahren, daß die Herren
von Bismarck, von welchen als Stammland die Altmark
angenommen wird, ſchon 1220 in der Urkunde 1830
(Haſſelbach und Koſegarten S. 298) und 1228 unter den
ausgeprägteſten Namen der Swantiboriden vorkommen,
und zwar unter dem Namen „Bismart“, deutſch „Ohne

Raum“. Prinz Swantobor, der die Urkunde Nr. 130 er
ließ, vermählte ſeine Tochter um jene Zeit mit dem Grafen
von Salzwedel (Soltwitele), mit welcher der Tochter

Bismart den Weg nach der Altmark gefunden haben
mag. Die Umwandelnng der letzten Silbe wird dem
Landesgebrauch entſprechend geſchehen ſein, wie ſolches bei
andern pommerſchen Edlen nachweisbar iſt.

Ein naher Verwandter des Feldmarſchalls äußert ſich
nach der Münch. Allg. Ztg. über die Familienverhältuiſſe
des Grafen Moltke in einem Privatbriefe wie folgt: „Der
Vater des Grafen Hellmuth, Sohn eines in Mecklenburg
früher anſäſſigen Gutsbeſitzers, war gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts Königl. preußiſcher Lieutenant und ſtand in
Berlin, ſo viel bekannt, im Regiment von Möllendorff
nähm nach ſeiner Heirath den Abſchied und kaufte ſich
zuerſt in der Gegend von Perleberg an, verkauſte jedoch
das Gut ſehr bald wieder, und lebte dann vorübergehend
in Parchim, kaufte ſich jedoch ſehr bald wieder zuerſt im
Mecklenburgiſchen, dann im Holſteiniſchen an, trat aber
ſpäter, da bei großer Familie und ſchlechten Zeiten das
Vermögen nicht mehr reichte, nach abermaligem Verkauf
als däniſcher Unterthan während der Kriegszeiten in
däniſche Dienſte, in denen er bis etwa 1838 geblieben iſt.
Jm Jahre 1835 war er Kommandant von Kiel. Jch war
damals bei ihm zum Beſuche und erimnere mich noch ſehr
wohl des alten ſtattlichen und ſehr liebenswürdigen Herren
in ſeiner rothen Galauniform. Auch lebte damals ſeine
Frau noch, allerdings getrennt von ihm in Holſtein. Der
Eintritt des Generals in däniſche Dienſte fand 1807 ſtatt,
daher kam der Feldmarſchall mit ſeinen Brüdern in das
Kopenhageuer Kadettenhaus. Moltke's Vater ruht auf dem
Kirchhofe zu Wandsbeck. Gleich rechts vom Hanupteingauge
von der Kirche umfriedigen ſechs Granitpfeiler, mit Ketten
verbunden, ein ſchwarzes eiſernes Kreuz in Manneshöhe,
mit darauf-liegendem eiſernen Lorbeerkranz. JDie Jnſchrift
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lautet: „Friedrich Vhilipp Viktor von Moltke, Königt.
däniſcher Generallieutenant. Geb. 12. Juli 1768. Geſt.
19. Okt. 1845. „Jch habe Glauben gehalten.“ 2. Timoeth.
4 V. 7.“



der „Halliſchen Zeitung“, dieſe kleinen Scherze zur Markinse h zu laſſen. Alſo! „Ueber den
Inhalt der Unkerredungen, welche General v. Caprivi mit
Crispi gehabt, verlautet von gut unterrichteter Seite (hört!
hörth), die beiden Staatsmänner hätten nur ihre Anſicht
über die allgemeine europäiſche Lage ſowie über die Ver
pflichtun en, welche die Allianz den beiden Verbündeten
in der gangenheit und in der Gegenwart auferlegt,
ausgetauſcht, auch von der Bildung einer Zollunion, zu
welcher die Jnitiative von Deutſchland ausgehe, wurde
nach dem „Fanfulla“ geſprochen. Die radikalen Blätter
betonen alleſammt den angeblich kühlen Empfang, welcher
dem deutſchen Reichskanzler durch die Bevölkerung Mai-lands bereitet worden i Jn dieſen Chor miſcht ſich

natürlich auch der „Moniteur de Rome“, der ziffernmäßig
nachzuweiſen verſucht, daß Jtalien der Tripelallianz ſeinen
ökonomiſchen Ruin verdanke. Beim Empfang der deutſchen
Kolonie äußerte Herr v. Caprivi: „Meine Reiſe nach
Italien iſt einzig und allein ein Akt der Höflichkeit, und
ich begreife nicht, weshalb ſich die Preſſe ſo ſehr damit
befaßt. Glauben Sie mir, Dank der allgemeinen euro-
päiſchen Politik war die Lage niemals ſo abſolut friedlich
wie im gegenwärtigen Augenblick. Eine geplante Zu
ſammenknnft mit Kalnoky ſtellte der Kanzler entſchieden in
Abrede.

Vor einigen Wochen hatte der bulgariſche
leitende Miniſter, Herr Stambulow, eine Krankheit
durchzumachen, welche aufänglich als ernſthaft geſchildert, dann
aber als gehoben bezeichnet wurde. Dieſe letztere Angabe er
ſcheint verfrüht geweſen zu ſein; wenigſtens geht uns heute fol
gende Meldung zu: Belgrader Nachrichten zufolge,
welche aus verläßlicher Quelle nach Sofia gekommen ſiud, hat
ſich nämlich der Zuſtand des bulgariſchen Miniſterpräſidenten
perſchlimmert. Die Aerzte riethen demſelben an, für einige
Monate ein ſüdliches Klima aufzuſuchen.

Die öſterreichiſch- ſerbiſchen Bezie-
hungen geſtalten ſich neuerdings immer beſſer. Der
offiziöſen Wiener „Polit. Korreſp.“ zufolge hätte das
Wiener Kabinet dem ſerbiſchen Vorſchlag einer baldigen

Aufnahme der r zugeſtimmtund dabei den Wunſch ausgedrückt, daß die Verhandlungen
in Wien geführt werden mögen, wogegen die ſerbiſche Re
giernng keine Einwendungen zu erheben ſcheine.

Unter dem Schlachtrufe „Keine Zolleinigungmit Dentſchland!“ empfehlen die mähriſchen cpchiſhes

Blätter die Wahl czechiſcher Candidaten bei der Erſatz
wahl zur Brünner Haudelskammer.

Stanley und kein Ende! Die Times ver-
öffentlichen einen drei Spalten langen Bericht
über eine Unterredung ihres amerikaniſchen
Korreſpondenten mit Stanuley, worin dieſer
ſeine Anklage gegen die Offiziere im Lager von
Dambnuya in ſchroffer Weiſe wiederholt. Stanley
deſchuldigt Barttelot, ſeine eingeborenen Be-
dienſteten ſyſtematiſch grauſam behandelt zu
haben. Die ſchlimmſte Anſchuldigung richtet
Stanley gegen den verſtorbenen Jamesſon.
Dieſer hätte den Mord einer jungen Negerin
geſtattet, um einem Kannibalen-Schmaus bei-
zuwohnen und einen ſolchen in ſein Skizzenbuch
aufzunehmen. Ein europäiſcher Augenzeuge
hätte die Skizzen geſehen. Die Times ſagen,
ſolche den engliſchen Namen entehrende Ent-
hüllungen würden in der ganzen Kulturwelt
Entrüſtung hervorrufen.

Die engliſche Preſſe begrüßt durchweg Caprivis
kordialen Empfang ſeitens des italieniſchen Volks als ein er
freuliches Zeichen der Sympathie für die r r S
Die Times ſchließen eine Beſprechung der Entdeckung Profeſſor
Kochs: falls die Metbode ſich in der Prüfung bewähre, ſo
würde deren Entdecker einen Platz unter den größten Wohl-
thetern der Menſchheit einnehmen und ſeinem Gedächtniß un
vergänglichen Ruhm verleihen.

Aus Sofia meldet ein Telegramm (vom 9. d. Monats):
Eine Deputation der Sobranje überreichte dem Prinzen Ferdi-
nand eine Adreſſe, in der dieſelbe ihr Vertrauen in die von
dem Fürſten und der Regierung verfolgte Politik ausſprichtund verſichert, daß das buigariſthe Volk von keinerlei Opfer
zurückweichen werde, um den endgiltigen Sieg dieſer Politik
herbeizuführen.

Streiflichter.
Diechriſtlich-ſoziale Partei in Oeſterreich

hat durch den Tod des Baron Vogelſang, des Leiters des ul-
tramontanen Vaterland, ihren Bahnbrecher und Führer verloren.
Boron Vogelſang ſtammte aus einer Familie von niederſächſiſchem
Uradel, welche in Mecklenburg und Vorpommern anſäſſig war.
Kurze Zeit ſtand er im preußiſchen Jnſtizdienſt. Jn der Jeſuiten-
kapelle zu Jnnsbruck trat er 1850 zum katholiſchen Glauben
über. Seit 1864 nahm er in Oeſterreich einen dauernden Auf
enthalt und 1875 wurde er vom Grafen Leo Thun zur 5
des Vaterland berufen. Von dieſer Stelle aus, wie auch dur
ſeine Monatsſchrift für chriſtliche Sozialreform wirkte er unab-
läſſig für ſeine Prinzipien. Es gelang ihm thatſächlich, in der
Ariſtokratie einflußvollen Anhang zu gewinnen, ſeine Verſuche
aber, die Arbeiter der chriſtlichſozialen Partei zuzuführen,
ſchlugen fehl. Jn voller Rüſtigkeit ſtehend, hatte er das Unglück. vor zehn Tagen auf der Ringſtraße in Wien überfahren
zu werden. Die Wunden ſchienen anfangs ungefährlich, doch
wurde ſpäter eine Operation nöthig. es trat Herzſchwäche ein,
die den Tod herbeiführte. Erzbiſchof Gruſcha erſchien am Kranken
lager. Der Vapſt hatte dem Sterbenden ſeinen Segen geſendet.

Anläßlich des 25 jährigen Beſtebens des
Kyrill- u. Methud vereins erhielt die Gräfin Bludow in
S ſrog (Wolhynien), deren Vater den Verein begründet hatte,
Glückwunſchtelegramme von der Kaiſerin und dem Großfürſten-
Thronfolger. Letzterer ſprach den Wunſch aus, die edle Thätig-
keit des Vereins zu Gunſten der Orthodoxie in den Weſtmarken
Rußlands möge ſich mit immer größerem Erfolge entwickeln.
Für den Verein Pendete der Thronfolger 1000 Rubel. Der
rhtürſt-Thronſolger hat ſich von Trieſt zunächſt nach Patras

egeben.

Es beſtätigt ſich. daß das ruſſiſche Fingn z-
miniſterium in Kopenhagen und anderen däniſchen
Seeſtädten Agenturen errichten will, welche Nachrichten über
den Handel einbolen und Aufträge, ſowie Einkaſſirungen für
den ruſſiſch-däniſchen Handelsverkehr übernehmen ſollen.
Anſchluß hieran wird die Bildung einer Transportgeſellſchaft
vorbereitet, welche die für däniſche Märkte geeigneten landwirth
ſchaſtlichen Erzeugniſſe Rußlands nach Dänemark befördern ſoll.

Dem Hamburgiſchen Correſpondenten wird von
unterrichteter Seite aus Berlin gemeldet, die von verſchie
denen Blättern gebrachten Mittheilungen über das Ergeb-
niß der in Berlin kürzlich ſtattgehabten Konferenzen
Vorbereitung handelspolitiſcher Unterhandlungen mit Oeſter
reich Ungarn ſeien theilweiſe ungenau und größtentheils vollſtändig unbegründet. Das Reſultat jener Vorbeſprechungen

könne gegenwärtig nicht der öffentlichen Diskuſſion unter
ſtellt werden, ohne erhebliche deutſche Jntereſſen zu ſchädigen.

u m

Zur Heilung der Tuberkuloſe
„„Als Koch im Auguſt d. J. auf dem internationalen medi

Kongreß die erſte Kunde von den ihn beſchäftigenden
orſchungen gab, da begegnete die Botſchaft in

mannigfachem Prplet, Wer das Weſen des tuberkulöſen Krank
e ennt, ſeine Wirkungen ungezählte Male amankenbett beobachtet und auf dem Sektionstiſch beſtätigt ge

funden hat, der kann den Gedanken gar nicht recht faſſen, daß
dieſe Krankheit heilbar ſein ſollte. Dazu kommt noch dieThatſache, daß die Hoffnung, das Heilnttel der Schwindfucht

efunden zu haben, ſo oft ſie auch erweckt wurde, ſich ſtets als
eitel erwieſen hat. Aus dieſen Gründen wurde daher bis vor
Kurzem in mediziniſchen Kreiſen vielfach die Meinung ausge
ſprochen, daß der ſonſt ſo vorſichtige Forſcher durch die Be
eiſterung, welche das günſtige Ergebniß ſeiner theoretiſchenVerſuche in ihm erweckt hatte. vielleicht ein Wort ausgeſprochen

hat, das er ſpäter bereuen würde. Dieſe Furcht iſt heute gegen
ſtandslos geworden. Die Thatſache, daß die Tuberkuloſe du
Kochs Heilmittel wirklich geheilt wird, iſt über jeden Zweife
erhaben geworden, nach dem die Heilung in einer Anzahl von
Fällen notoriſch bereits erfolgt iſt.

Koch iſt zu der Entdeckung ſeines Heilmittels nicht zufällig
gelangt, ſondern ſie iſt das Ergebniß und die Krönung der un
unterbrochenen Reihe von Unterſuchungen, die der berühmte
Bakteriologe ſeit vielen Jahren zur Erkenntniß des Weſens der
ſog. akuten Jufektionskrankheiten betreibt und die in gleicher
Weiſe faſt alle die ganze Schaar derſelben wie Milzbrand.
Cholera, Typhus Diphtherie u. a. m. er er Die zunächſt
für die Tuberkuloſe von Erfolg begleiteten Forſchungen Kochs
haben für die mediziniſche Wiſſenſchaft darum eine ſo große all
gemeine Bedeutung, weil ſie zum erſten Mal den Weg einer
methodiſcheu, rationellen Behandlung einer Jnfektionskrankheit
zage nämlich die Bekämpfung und Vernichtung des Krank-

eitserregers durch ſein eigenes Gift. Dieſe Art Therapie i
em Worte nach zwar Homöopathie: wie weit ſie aber in Wirk

lichkeit von dem, was man hente Homöopathie nennt, verſchieden
iſt, leuchtet wohl auf den erſten Blick ein. Bekämpft doch die
ſogenannte Homöopathie nur Symptome, nicht die Krankheits-
urſachen! Das Koch'ſche Heilmittel findet ſein erſles hiſtoriſches
Analogon in der Schutzpockenimpfung (Vaccination). Freilich
weiß man ſich bekauntlich, trotzdem ſie unn ſchon faſt 100 Jahre
alt iſt, ihre Wirkſamkeit noch immer nicht zu erklären, man
kennt weder die Erreger der Pockenerkrankung beim Menſchen
noch der beim Thier, und man weiß auch noch gar nicht, ob
Kuh und Menſchenpockenlymphe mit einander identiſch ſind.
Für die Richtigkeit dieſer letzteren Aunahme, nach der alſo in
beiden Lymphen derſelbe Giftſtoff enthalten und wirkſam iſt,
iſt gerade die Analogie des Koch'ſchen Heilmittels ein neuer Be
weis. Noch mehr als mit der Schutzpockenimpfung hat Kochs
Schwindſuchtsheilverfahren Aehnlichkeit mit den Milzbrand und
den Hundswuthimpfungen Paſteurs. der durch den Verlauf der
Koch'ſchen Unterſuchungen gerechtfertigt iſt. Die deutſche medi
ziniſche Wiſſenſchaft hat bekanntlich in ihrer Mehrheit bisher
dem franzöſiſchen Gelehrten die Anerkennung eines Werthes
ſeiner Schutimpfungen verſagt; in Zukunft dürfte ſich dieſes
Urtheil wohl ändern, wie es bereits in anderen Ländern,
namentlich dem früher ſich ſehr reſervirt haltenden England ein
getreten iſt. Während Paſteur die r des Wuth
giftes nur gleichſam im Finſtern tappend gefunden hat und noch
bis heute keine Erklärnng derſelben zu geben weiß, hat er ſein
Milzbrand-Vaccin durch zielbewußte Forſchungen gefunden, die
unmittelbar auf die Vernichtung des Krankheitserregers ſelbſt
gerichtet waren. Sein Milzbrandimpfſtoff beſteht nämlich aus
Milzbrandbazillen, die dadurch, daß ſie wochenlang beſtändig
bei einer Temperatur von 42 bis 43 Grad Ccelſius kultivirt
worden ſind, ihre Giftigkeit verloren haben. Ju ähnlicher Weiſe
wird die Virulenz der Milzbrandbakterien auch durch andere
äußere Einflüſſe, z. B. erhöhten Luftdruck, Beſtrahlung durch
Sonneulicht u. dal. m. abgeſchwächt. Dieſem Milzbrandvaccin
wird alſo das Koch'ſche Heilmittel am nächſten an die Seite zu
ſtellen ſein, von dem es ſich in ſeinem Zwecke natürlich dadurch
unterſcheidet, daß es nicht nur den Körper vor einer drohenden
Jnfektion bewahren, ſondern die bereits eingetretene zunichte
machen ſoll, alſo eine weit ſchwerere Arbeit zu leiſten hat.

Die unzähligen Mittel, welche man bisher zur Heilung der
Schwindſucht verſucht hat, ſind unſeres Wiſſens ausſchließlich in
Form innerlicher Darreichungen oder Einathmungen zur Ver
wendung gekommen. Koch betritt auch in dieſer Hinſicht einen
neuen Weg, indem er zum erſten Male das Arzneimittel, das
die Tuberkuloſe heilen ſoll, in der Geſtalt ſogenannter ſubkutaner
Jnjektionen, d. h. Einſpritzungen, in das Unterhautfettgewebe,
vecwendet. Die Behandlung wird dadurch weſentlich vereinfacht
und erleichtert. Das Arzueimittel kommt alſo nicht vom Magen
oder überhaupt einer Schleimhant aus, ſondern von dem Orte
der Einſpritzung, dem Zellgewebe ſelbſt, zur Reſorption und da
rum auch ſchneller zur Wirkung. beſondere techniſche
Uebung erfordern dieſe Einſpritzungen, die ſich wenig von den
allgemein üblichen unterſcheiden, nicht und werden darum auch
nicht eigens von den Aerzten erlernt zu werden brauchen. Durch
eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von Einſpritzungen wird
die zur Vernichtung der Tuberkelbazillen im Körper nöthige
Menge des Heilmittels eingeführt, und die Heilung erfolgt daber
auch in einer überraſchend kurzen Spanne Zeit. Die Heilung
geht in der Weiſe vor ſich, daß die Zahl der Tuberkelbazillen,
die ſich ja an jedem tuberkulöſen Herde auf unzählbare Milli-
ouen beläuft, zuſehends und ſtändig in großen Mengen abnimmt
und mit der eintretenden Befreiung der erkrankten Organe einer
ſeits einer weiteren Zerſtörung derſelben vorgebeugt, anderer-
ſeits aber ihre Funktionsfähigkeit wieder gehoben wird. Aus
dieſer Darſtellung geht ſchon hervor, wie ſehr vor übertriebenen
Hoffnungen zu warnen iſt. Gewebstheile, die durch den tuber-
kulöſen Prozeß ſchon verſchwunden ſind. werden nicht wieder
neu entſtehen, und vorgeſchrittene Krankheitsfälle werden des
halb kaum noch zur Heilung kommen. Jndeſſen iſt ja auch ſchon
ein Stillſtand des Prozeſſes, der in ſolchen Fällen gewiß oft
erreicht werden wird, hochwillkommen.

Das Koch'ſche Heilverfahren iſt nicht gegen die Lungen
ſchwindſucht allein gerichtet, ſondern gegen die Tuberkelbazillen
überhaupt. wo ſie ſich im Körper finden. Auf der Senator-
ſchen Klinik in der Berliner Charitee hat Koch nur Schwind-
ſüchtige, die ſich in verſchiedenen Stadien der Krankheit befanden,
ſeinem Heilverfahren unterworfen; ſeitdem er ſeine Beobach
tungen in einer hieſigen bekaunten Privatklinik fortſetzt, hat er
es auch bei tuberkulöſen Erkrankungen anderer Organe ange-
wandt, z. B. bei tuberkuföſen Gelenkentzündungen, wie bei der
tuberkulöſen Hauterkrankung, dem ſogenaunten Lupus mit den
ſchönſten Erfolgen. Alſo auch die Chirurgie wird Nutzen aus
Koch's Entdeckung ziehen. Einen Theil ſeiner Patienten behan-
delt Koch gegenwärtig noch in der Ambulanz. Die Zahl der
von ihm erzielten Heilungen iſt zur Zeit noch nicht übermäßig
groß; aber ſie ſind ſo ſicher feſtgeſtellt, daß ſie eben den Werth
des Heilverfahrens vollkommen beweiſen.

Zickzack.

Das Amtsblatt für die Erzdiözeſe Gneſen-
Poſen veröffentlicht einen Erlaß des General Adminiſtrators
der Diözeſe, Weihbiſchof Dr. Likowski, in welchem ſämmtliche
Geiſtlichen angewieſen und verpflichtet werden, nach Uebernahme
der Verwaltung einer Parochie oder nach einer Verſetzung aus
einer in die andere Parochie ſpäteſtens binnen vier Wochen bei
der königl. Regierung den Antrag zu ſtellen, daß ihnen das
Recht der Leitung des Religionsunterrichts in den Elementar
ſchulen zugeſtanden werde. Gleichzeitig wird an Parochialgeiſt-
liche, denen dieſes Recht bisher nicht eingeräumt worden iſt, die
uornerng gericht dieſerhalb einen erneuten motivirten An
trag an die königl Regierung zu richten, wenn ſie Ausſichten zu
haben glauben, daß dieſer Antrag Erfolg haben werde.

Ein Abſchiedseſſen zu Ehren des ſeitherigen
kommandirenden Generals v. Alvensleben vereinigte
in voriger Woche im Königsbau in Stuttgart 265 Offiziere aller
Chargen, Waffengattungen und Garniſonen des Korpsbezirks
des 13. (k. württ.) Armeekorps. Nachdem Kriegsminiſter General
Lieutenant v. Steinheil den Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm und
König Karl ausgebracht ſprach Generallieutenant von Wölckern
als Nachfolger dem ſcheidenden Korpskommandeur die Ver-
ebrung. Anhänglichkeit und Dankbarkeit der Offiziere des könig-
lichen Armeekorps aus. Die glänzenden militäriſchen Eigen-

dem

l

ſchaften des Generals ſeien den Offizieren ſteis ein nachahmen
werthes Vorbild r und alle bedauerten aufrichtig, daß die
von großen Erfolgen begleitete Thätigkeit des Herrn v Alvens
leben an der Spitze des Armeekorps nun ibren Abſchluß ge
funden. General von Alvensleben ſtellte in ſeiner Erwiderung
voran, daß er vertrauensvoll das Kommando in die Hände
ſeines Nachfolgers abergehen ſehe, den er ſeit 1870 perſönlich
kenne und im Krieg und Frieden gleich Tücktiges habe leiſten
ſeben. Dann ſtreifte der General die in jüngſter Zeit an ſeine
Rerſon geknüpften Erörterungen, indem er bemerkte, daß der
Offizier Subordination und Disziplin auch dann zeigen müſſe,
wenn ſtatt Avancement und Auszeichnungen ihn von maßgeben
der Stelle das Urtheil treffe, daß ein Anderer an ſeine Stelle
za treten habe. Auch erwähnte Herr von Alvensleben, daß er
einem Nachfolger taktiſche Jdeen ſchriftlich übergeben habe, was
er in Anbetracht ſeiner 46jährigen Dienſtzeit geglaubt habe, ſich
erlanben zu können. Ein anderer Bericht erwähnt, daß die
jüngeren Offiziere für den ſcheidenden General eine beſondere
Begeiſterung gezeigt hätten, was den General veranlaßt habe,
zu cm Toaſt auf die Jugend nochmals das Wort zu er
greifen.

Vor einiger Zeit machte in engliſchen Blättern
eine Erzählung von der unberechtigten Verhaftung zweier
Engländer und ihrer Behandlung durch die Kölner Polizei
behörde die Runde. Der engliſche Botſchafter in Berlin ſtellte
auf Befehl ſeiner Regierung an das deutſche Auswärtige Amt
das Verlangen, die Verhafteten zu entſchädigen. Die daraufhin
eingeleitete Unterſuchung hat inzwiſchen. der „K. Z.“ zufolge
ergeben. daß die Kölners Polizeibehörde durchaus berechtigt zu
ihrem Verfahren war. Die verdächtigen Fremden wurden frei

ſobald ſie ſich legitimiren konnten. Sie haben ihre
ehaftung nur ihrem eigenen unvorſichtigen Benehmen zuzu

ſchreiben. Die Bebandlung, welche ſie erfahren baben, enitſprach
durchaus den geſetzlichen Vorſchriften. Die Reichsbehörden ſind
daber nicht in der Lage geweſen, die engliſchen Anſprüche als
begründet und berechtigt anzuſehen und haben ſie abgewieſen.

Der von uns uach dem Pariſer Fig. gemeldete
unliebſame Zwiſchenfall, welcher dem hieſigen franzöſiſchen
Botſchafter Herbette auf dem Zollamt in Herbesthal begegnet
iſt, wird der „Nordd. A. Z.“ von anderer Seite beſtätigt. Danach
hätten die vorgekommenen Schwierigkeiten weſentlich darin ihren
Grund gehabt, daß der revidirende Beamte eine Viſitenkarte
nicht als ausreichende Legitimation gelten laſſen wollte. Jeden
falls werde die Sache mit der vorausſichtlichen amtlichen Unter
ſuchung zu erſchöpfendem befriedigenden Austrag gelangen. Das
Gepäck, welches Herr Herbeite in Herbesthal hatte zurücklaſſen
müſſen, iſt ihm mit einem ſpäteren Zuge nachgeſandt worden.

Halliſche Lolalnachrichten vom 10. November.
r Nachdruck unſerer Originam a iſt nur mit vollſtändiger Quelleraugabe

geſtattet.
—-2 Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Jn der letzten

Sonnabend-Sitzung wurde abermals die Frage der Vertheilung
von Schlüſſeln zu den eher an verkrauens
werthe Bürger angeregt wie ſolche ſchon ſeit Einrichtung der
Melder geplant worden iſt. Nach Verabfolgung der Schlüſſel
müßten die Namen der betreffenden Jnhaber in dem Bezirke
an den Feuermeldern ſelbſt oder an den Häuſern der Beſitzer
bekannt gemacht werden. Es war auch ſchon in einer Stadt
verordneten-Sitzung im Sommer beſchloſſen worden, die
Schlüſſel an die Stadtverordneten, Armenvorſteher und Bezirks-
vorſteher zu verabfolgen, aber bis jetzt iſt darin noch nichts ge
ſchehen. Die beabſichtigte Verlängerung des Kontraktes
mit dem Pächter des „Peißnitz-Reſtaurants“ ohne vorherige
öffentliche Ausſchreibung wurde als nicht empfehlenswerth be
zeichnet, da man ſich dadurch der Erlangung eines event. höheren
Pachtgebotes, we jetzt ſchon ganz ſicher zu erwarten ſteht,
begeben würde. Desgleichen hielt man die Aufwendung von
Geldern zur Verbeſſerung der Peißnitz-Anlagen in jedem
Jahre für zwecklos und war der Anſicht. daß durch Ausführung
des in der vorigen Vereins Sitzung näher ansgeführten Pro
jektes die Möglichkeit geſchaffen werden könne, endlich größere
Einnahmen zu erzielen. Bei der Beſprechung der An
ſtellung eines Lehrers für die katboliſche Schule
wurde von fachmänniſcher Seite die Nothwendigkeit hervor
gehoben, für die katholiſchen Kinder ein eignes Schulhaus zu
bauen. Hoffentlich wird der von der katholiſchen Schule bisher
aufgeſparte Ueberſchuß in Höhe von 12--14000 welcher
daraus entſtanden, daß dieſelbe mehr Zuſchuß von der Stadt
erbalten, als ſie gebraucht hat, dazu verwendet werden. Die
Umändernng unſrer Executiv-Polizei gab diesmal auch
Veranlaſſung zur Erörterung der Organiſation unſrer Kriminal
Polizei. Ebenſo wie man bezüglich der erſteren eine neue
Organiſation durch Umwaudlung in eine königliche Polizei für
unbedingt nothwendig fand, war man auch hinſichtlich der
eſe der Meinung. daß ſie einer gründlichen Remedur

edürfe.
Der Dentſche Techniker-Verband hatte einen Preis

bewerb ausgeſchrieben zur Erlangung von Schriften über
die zweckentſprechendſte Ausbildung des Bau bezw. des Ma-
ſchinentechnikers. Die Entſcheidung über die eingegangenen
Arbeiten war zwei verſchiedenen Preisrichter-Collegien über-
tragen. Das Ergebniß des ſtattgehabten Wettbewerbs iſt jetzt
in der Deutſchen Techniker-Zeitung, dem Organ des Verbandes,
veröffentlicht worden. Es haben je einen I. Preis erhalten
der Architekt Bennewitz zu Strelitz i. M. und der Techniker-

erein zu Halle a. S., je einen II. Preis der Profeſſor
der Architektur Br. Bäumer zu Straßburg i. E., der Berliner
Techniker-Verein und der Jngenieur Otto Gähring zu Gerres
heim bei Düſſeldorf. Der Centralvorſtand des Deutſchen
TechnikerVerbandes, Berlin C 22, giebt bekaunnt, daß die Her-
ausgabe der preisgekrönten Schriften durch die Buchhandlung

werge Hofſtetter in Halle a. S. demnächſt erfolgen
werde.

Der Miſſionsverein der hieſigen Domgemeinde ha
in ſeinem Vereinszimmer, Klausſtraße 12, geſtern eine reich-
haltige Ausſtellung von Arbeiten veranſtaltet welche binnen
Kurzem der Baſeler Miſſionsgeſellſchaft überſandt werden
ſollen. Die Ausſtellung erfreute ſich eines leidlichen Beſuches
ſeitens der Jutereſſenten.

Als Geiftlicher auf dem Waiſenhanufe iſt jetzt Herr
Paſtor Schröder in Redekin vom Direktorium der
ſchen Stiſtungen berufen, welcher am 1. April k. J. ſein Amt
antreten wird: verſchiedene andere Geiſtliche hatten bekanntlich
die an ſie ergaugene Berufung in die ſeit Oſtern d. J. vakante
Stelle abgelehnt.

In der Gemeinde St. Georgen hat die neu angeſtelle
Diakoniſſin Schweſter Marie. am 1. Mai ihren Dienſt ange
treten. Der Vorſtand der kirchlichen Armenpflege, der durch
den Tod e ſeiner Mitglieder, die Herren Major Degen-
kolbe und Bergh aus verloren hatte, hat ſich neuerdings
durch Cooptation der Herren Prof. Dr. Kramer, Syndikus
Arps, Rentier Ohms und Fabrikant Hund ergänzt; außer
dem gehören dazu die Herren Paſtor Kruth, J miger Graß
hoff, Fabrikant Dettenborn und Fabrikant Reiche

K. Der Orcheſter-Muſik-Verein ſtand am Sonnabend
wo das P. Conzert ſtattfand unter dem Zeichen der
Tr auer, da der Verein in dem am ſelben Tage verſtorbenen
Stadtrath a. D. Herrn Jordan eines ſeiner älteſten und eif
rigſten Mitalieder verloren hat. Zum Gedächtniß des Ver
ſtorbenen hielt der derzeitige Vorſitzende, Herr Reichsbank-
direktor von Clöden, eine die Verdienſte des Herrn Jordan
um den Verein namentlich als deſſen langjähriger Vor
ſiender feiernde warmempfundene Anſprache, alle Au
weſenden erhoben ſich von ihren Plätzen und das Orcheſter
intonirte den Choral: „Weun ich einmal ſoll ſcheiden Daß
die Stimmung der Mitglieder während des ganzen Abends eine
vorherrſchend gedrückte blieb, erſcheint nur zu natürlich, da der
Verblicheue ſich der allgemeinſten Achtung und Liebe erfreute
und auch ſeinerſeits mit großer Liebe an dem alten ehrwürdigen
Verein hing. Die ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder
nahmen die einzelnen Programmnummern (B dur -Sinfonie von
Gade, Ouverturen zu Don Jouan“ von Mozart und
Matroſen“ von Flotow, I. Finale aus Oberon“ vonWeber und Entregct aus Manfred' von Re ine c e) mit Be
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Aus deu Kriegerbereinen. Der Verein ehe-
maliger Dragoner feierte geſtern Abend in der Kaiſer Wil
delmshalle ſein Winterfeſt. Nach einigen einleitenden Concert
piecen der Hentſchel ſchen Muſikkapelle folgte die Vorführung
eines theatraliſchen Luſtſpiels Kutſchke als Budiker“, ſowie ver-
ſchiedener lebender Bilder aus dem Soldatenleben und darauf
ein Ball. An dem 30 jährigen Stiftungsfeſte des
Kriegerbegräbnißvereins werden faſt ſammtliche hieſige,
ſowie zahlreiche benachbarte Kriegervereine theilnehmen. Auch
verſchiedene höhere Offiziern und andere geladene Ehrengäſte
baben ihr Erſcheinen zugeſagt.

Krieger-Verein. Am Sonnabend Abend hat ſich ein
Verein ehemaliger 86er gebildet.

Sonderbarer Zufall. Jm Februar d. Js. wurde einem
hieſigen Milchhändler ſeine ſilberue Ancreuhr aus der Wohnung
geſtohlen. Dieſer Tage wollte ſich nun der Beſtohlene eine
neue Uhr kaufen, und der Zufall wollte es, daß der betreffende
Uhrmacher ihm ſeine geſtohlene Uhr zum Ankauf anbot. Die
hierauf angeſtellten Recherchen ergaben, daß der Uhrmacher die
Uhr von einem Studenten, dieſer aber ſolche von einem hie-
ſigen Trödler gekauft hatte. An letzteren hat ſie anſcheinend
der Dieb verkauft.

Einen ſtarken Sternſchnuppenfall ſtellen die Aſtro
nomen für die Nacht des 12. November in Ausſicht. Derſelbe
geht vom Sternbild des Löwen aus. Am 27. November wird
vus dem Sternbilde der Andromeda ein zweiter Sternſchunuppen-
T m v der aus der Zertrümmerung eines Kometen
entitanden iſt.

Stadtrath Jordan F.
Am 8. November ſtarb nach längerem Leiden der Stadt

rath a. D. Jordan, und mit ihm ging ein Mann dahin,
welcher mindeſtens den älteren Bewohnern unſerer Stadt eine
wohlbekannte Perſönlichkeit war. Der älteſte Sohn eines ehe-
maligen hieſigen Jnſtizrathes, gehörte der Verſtorbene ganz
unſerer Stadt an, welcher er als treuer Sohn viele Jahre als
deſoldeter Stadtrath diente. Denn nachdem er hierſelbſt Jura
ſtudirt und bereits Kreisrichter zu Kalbe a. S. geworden war,
pertauſchte er dieſe Stellung mit der kommunalen ſeiner Vater
Ftadt, die er nun nicht wieder verlaſſen ſollte. Seine Thätigkeit
fiel weſentlich in jene Zeit, wo der noch lebende Geb. Reg -Rath
v. Voßß Oberbürgermeiſter von Halle war. Während deſſen
Verwaltung hatte der Verſtorbene eine längere Zeit das ein
fiußreiche, aber auch verantwortungsvolle Amt eines Polizei
rathes übernommen und daſſelbe ganz in dem humauen Geiſte,
der ihn r auszeichnete, verwaltet. Wir können wohl ſagen,
daß es dainals eine Zeit gab. in welcher er einer der populärſten
Männer unſerer Stadt war. Der Rede mächtig, auch weit über
Feine juriſtiſche und kommunale Sphäre hinaus ſehend, nahm er
regen Antheil an dem damaligen Vereinsleben unſerer Stadt.
Namentlich hatte ihn ſtets die Geſchichte derſelben, vor allem
der neueren Zeit, angezogen. Selbſt mit der Feder gewandt,
hielt er mit derſelben nicht zurück, und wer ſich noch des alten
Halliſchen Tageblattes zu erinnern vermag, weiß, daß Jordan's
Feder ſehr beliebt war, und er hat ſeine Erlebniſſe und Beob
achtungen in den Spalten des alten Halliſchen Tageblatts nicht
gen P Papier gebracht. Aber ſeine Intereſſen beſchränkten
ich nicht auf Materielles, ſondern wendeten ſich auch der Kunſt

z Jn dieſer Beziehung hatte er namentlich für Muſik ein
eines Verſtändniß, war auch ſelber ein nicht unbedeutender

Pianiſt. So kam es denn, daß er eines der treueſten Mitglieder
des ehemaligen Sonnabends-Vereines hieſiger muſikaliſcher
Dilettanten, geweſen iſt. Hierdurch verſchönte er ſich ein Leben,
das in früherer Zeit mancherlei Entbehrungen ausgeſetzt war.
Sein Lebensabend war voll von Sonnenſchein, ſo daß er nach
ſeinem Zurücktreten von ſeinem Amte in voller Ruhe die Zeit
an ſich vorüber rauſchen laſſen konnte. Jn dieſer Zurückgezo

enheit, die ihn freilich raſch der jüngeren Welt entfremdete,
at er amtlich nur noch der ihm für Halle und Umgegend über

tragenen Verwaltung der Preußiſchen Renten Verſicherung ge
lebt; ein Amt, das ihn mit dem Strome des Lebens zuſammen
Hielt. Mit ihm ging ein Mann dahin, der für die ältere Gene-
ration unſerer Stadt immer ein Wahrzeichen derſelben war.
Wer zu dieſer Generation ſelbſt gehört, hat alle Urſache, ſeines
Hinganges mit einer gewiſſen Wehmuth zu gedenken. Allen,
die ihn kannten, wird das Bild des Verſtorbenen ſtets in freund
licher Erinnerung bleiben.

Stadt Theater
Der Verſchwender.

Die Raimund'ſchen Volksſtücke bedeuten für die deutſche
Schaubühne einen Gewinn, weil echt deutſche Poeſie und ein
wahrhaft volksthümliches Empfinden in ihnen lebt. Phantaſie
und Wirklichkeit ſind in ihnen eng mit einander verſchmolzen und
in das duſtigſte, poetiſche Gewand gekleidet. Auf der einen
Seite macht ſich in ihnen ein herzerquickender Realismus geltend,
der mit dem modernen, nur im Schmutze heimiſchen Realismus
nichts gemein hat, auf der andern ſehen wir uns in eine zauber-
hafte Maärchenwelt verſetzt, die uns die Träume unſerer Kind-
heit wiederkehren läßt. Wie die alte „Maſchinenkomödie“ und
die moderne Feerie ziehen Raimunds Schöpfungen Himmel und
Erdein ihre Kreiſe, aber aninnerem Werth ſtehen ſie hoch über jenen
beiden Gattungen. Denken wir nur an den Verſchwender,
Raimunds letzte und reifſte Gabe! Eine wie prächtige, praktiſche
Moral, ein wie ernſter ſittlicher Gedanke liegt dieſer Märchenhand
lung zu Grunde! Das Glückder Arbeitkann nicht trefflicher, volks-
thümlicher illuſtrirt werden als durch die Geſchichte Flottwells,
des vornehmen Müßiggängers und das Bild beſcheidener arbeits
froher Zufriedenheit, wie es ſich uns in Valentins beſcheidener
Häuslichkeit aufthut. Dazu ſorgt Raimunds Humor dafür, daß
dieſe moraliſirende Tendenz nicht aufdringlich wird und ver-
ſtimmend wirkt, dieſer ächte, gemüthvolle Humor, der über das
ganze Stück einen wohlthuenden Sonnenſchein breitet.

Dem Wertbe des Stückes ſelbſt hält die
Kreutzer'ſche Muſik die Waage, welche ſich der Handlung
des Stückes eng anſchmiegt und treffend charakteriſirt.
Leider ſtand die geſtrige Aufführung hinter den vortrefflichenVerſchwenderAuſtührungen unter der vorigen Direktion nicht
unweſentlich zurück. Die geſtrige Aufführung hielt ſich auf der
breiten Straße der Mittelmäßigkeit, die ſich allerdings nach dem
Beſuche und den Beifallsſpenden zu ſchließen, wie im Sprich-
wort als die goldene zu erweiſen ſcheint. Jn den Hauptrollen
ragte kaum etwas über das Nivegu einer anſtändigen Durch-
ſchnittsleiſtung hinaus und die Nebenrollen zeigten, wie das bei
der jetzigen Kleinheit unſeres Schauſpie enſembles nicht anders

möglich, empfindliche Mängel. Ein prächtiger Valentin war
freilich Herr Doß, doch aber nur mit einer zweifachen
chränkung. Jn die Geſangskehle ſchienen ihm, um mit ſeinem

Tiſchler zu ſprechen, geſtern einige Hobelſpähne gerathen zu
ſein, vor Allem bei dem Vortrage des Hobelliedes, das er ſich
wenigſtens hätte transponiren ſollen, und der Wiener Dialekt,
auf den wir bei dieſem muſtergiltigen Typus deutſch-öſter-
reichiſchen Volkshumors nur ungern verzichten, bleibt bei ihm,
dem Norddeutſchen. nur ſchwach markirt. Troßsdem wußte er
nicht nur zu erheitern, ſondern auch zu rühren. Setzte er im
Anfange durch die jugendliche Elaſtizität, das drollig-komiſche
Weſen, das er ſeinem Valentin zu geben verſtand, im Erſtaunen,
ſo erfreute man ſich noch mehr im Schlußakt an dem alten
Valentin und ſeinem goldenen, treuen Herzen. Das macht,
Herr Doß beſitzt das eine große Haupterforderniß für dieſe
köſtlichſte Raimund'ſche Geſtalt: er beſitzt Gemüth. Fräulein

orbach kann vielleicht noch einmal eine leidliche Roſel
werden, vorläufig iſt ſie es noch nicht. Zwar zeigte ſie ſich als
Kammerzofe ganz anmuthig, couragös und adrett, vermochte
aber die Fülle lebenswahren, kernigen Humors, den die Figur
der reſoluten Tiſchlersfrau in den reizenden Werkſtattſcenen ein
ſchließt, nicht auszuſchöpfen. Mit dem Wianeriſch“ ließ ſie
es bei ſporadiſchen Verſuchen bewenden und ihre geſangliche
Leiſtung konnte nur dazu dienen, uns an den bedauerlichen

Mangel einer wirklichen Poſſenfoubrekte zu erinnern. Herr
ofmanns „Flottwell“, an den wir mit ziemlich hochgeſonnten
rwartungen herangegangen waren, bereitete ins trotzdem er Nichts

verdarb, eine kleine Enttäuſchung. Als Verſchwender nicht leiblebig,
nicht „großartig“ genug, erſchien er als heimkehrender Bettler
äußerlich zu wenig gealtert. innerlich zu wenig gebrochen. Auch
für Herrn Friedrichs Wolf haben wir nur getheilte Aner-
kennung. Als vornehmer Kammerdiener in Maske und Spiel
vorzüglich, machte er ſich als krankender Schloßherr unſchöner
Uebertreibung ſchuldig. Von den kleineren Rollen iſt in erſter
Linie Frau Friedau-Jeß zu nennen. Mit ihrem alten
Mütterchen, dieſer prächtigen, aus derbem Kernholz geſchnizten
Figur einer alten Gebirgshexe, hatte ſie in der That den don-
nernden Applaus verdient, den ſie, wie in früheren Jahren.
auch geſtern erntete. Herr Engelmann wurde der geſang-
lich en Seite ſeines Bettlers vortrefflich gerecht, doch Furcht
und Mitleid zu erwecken vermochte ſein Bettler nicht, da dem
geſprochenen Wort die Seele fehlte. Frlin. Fauſt bringt
für die Lichtgeſtalt der Fee Cheriſtane wenig mit, iprach dieRolle aber noch angemeſſener, als wir nach ihrem Klärchen er
wartet hatten. Sehr komiſch wußte Herr Schumacher als
Dumont „für der Natur“ zu ſchwärmen. Herr Friedau bot
als Baumeiſter Sockel eine gute Charge. Um die Wirkung des
reizenden Familienbildes im letzten Akt erwarb ſich endlich die
reizende Kinderſchaar mit Frln. Schumann an der Spitze
ein nicht geringes Verdienſt. Die vortreffliche Ausſtattung
dürfen wir als von den Vorjahren bekannt vorausſetzen; dieVerwandlungen bei offener Scene gingen glatt bis auf die
erſte. Dagegen müſſen die Störungen, die durch verkehrtes
Niederlaſſen des Vorhanges eutſtanden, vermieden werden.

Eine warme Aufnahme fand das in den 2. Act ingegte
Concert. Eingeleitet wurde daſſelbe durch zwei Lieder Mir
träumte von einem Königskind von Giehr l und Sehnſucht
von Rubinſtein) von Herrn Bachmann mit Verſtändniß
und Wärme geſungen. Jm Vortrag des Rubinſtein'ſchen Liedes
vermißten wir dem Schluſſe zu die eigentlich wirkungsvollen
Accente, womit wir aber bei Leibe nicht gefagt haben wollen,
daß Herr Bachmann ſeine ſchöne Stimme noch mehr vibriren
laſſen ſoll. Unſere neue Coloraturſäungerin, Frl. Gordon,
hatte in dem brillanten Arditiſſchen Walzer „II Venzano“ eine
dankbare Aufgabe gewählt. Offenbar ſtand die Sängerin unter
dem Banne großer Befangenheit; denn der Geſang blieb nicht
nur farblos, es mangelte der Coloratur auch an der nöthigen
Beweglichkeit. Recht gelungen war der mit voller Stimme be-
gonnene, in's i übergebende und im pp. verhallende lange
Triller. Frl. Pleſchwer ſang das Meher-Hellmund'ſche
„Zauberlied“ mit prächtigem, das Geheimnißvolle verſtändniß-
innig betonendem Vortrage. Das Sach s'ſche, Geburtstagslied“
muß im Ganzen naiver gehalten werden es iſt überhaupt nur
bei ganz ſcharf pointirter Textgabe wirkſam. Insbeſondere er-
fordert der Schluß: „Bald hätt's ich's ganz hergeſſen

ratuliren ſollt' ich auch eine feinere Nuancirung. Die
Clavierbegleitung wurde von Herrn Kapellmeiſter Wein-

traub auf einem klangſchönen Blüthner- Flügel in vortreff-
licher Weiſe ausgeführt. M. L. C. R.

Lohengrin.
Daß für die geſtrige Wiederholung der Oper „Lohengrin“

von Rich. Wagnee die Partie der Elſa an Frln. Pleſchner
übertragen war, bildet die Veranlaſſung, über die Aufführung
nochmals kurz zu berichten. Wie kürzlich mit der „Mignon“,
ſo hat Frln. Pleſchner auch geſtern mit ihrer Elſa gargethan,
daß ſie in unſerm Opern Enſemble einen hervorragenden Platz
zu beanſpruchen hat. Und gerade in dem Punkte, der uns um
den Erfolg bangen ließ, iſt uns die größte Ueberraſchung ge-
worden: wir meinen die Darſtellung der herrlichen Wagner-
ſchen Frauengeſtalt. Die Wiedergabe einer Wagner- Partie iſt
nicht denkbar ohne ſtarke Entfaltung darſtellender Kunſt; ſpeziell
die Elſa aber verlangt eine nicht geringe pſychologiſche Ver
tiefung, ein gewiſſer träumeriſcher Ton muß die Geſtalt poetiſch
umfließen. Das Träumeriſch-Viſionäre in der Partie darf nun
aber nicht dazu verleiten, aus der Elſa etwa ein ſentimentales
Klageweib zu machen; auf der anderen Seite wieder muß die
Darſtellerin ſich hüten, der Elſa irgendwelche heroiſche Züge
zu geben. Hieraus erhellt die den richtigen Ton
zu finden und es muß deshalb Frl. Pleſchner zur großen
Ehre gereichen, daß ſie die hohen Wagner'ſchen Jntentionen ſo
verſtändnißvoll getroffen hatte. Auch die muſikaliſche Ausfüh-
rung der Partie war eine faſt einwandsfreie, überall machte
ſich ein Streben uagch wirkungsvoller Nuancirung geltend und
die verſchiedenen Schattirungen des Vortrages zeugten von
warmer Empfindung und trefflicher muſikaliſcher Bildung. Jm
Allgemeinen wäre etwas weniger mezza voce zu empfehlen und
im Gebet-Enſemble müßte Elſas Sopran noch mehr dominiren
können. Für die Vertreter der weiteren Hauptpartien haben
wir durchgängig warmes Lob, dem einige kleine muſikaliſche
Jrrthümer keinen weſentlichen Abbruch thun ſollen. Die Ein-
zelleiſtungen ſind von uns bereits gelegentlich der Erſtaufführung
beſprochen. Zu neuen Bemerkungen gab die bis auf die
unglückſeligh höre wieder überaus gelungene Vorſtellung
keinen Anle h nicht zu neuem Lobe, da wir mit unſeren
früheren Aus nigen bei der Regie nur ein theilweiſe ge-
neigtes Ohr gefunden haben. Der Herzog Gottfried von Bra
bant geht wohl bei den Mitgliedern des Ballets Reihe um?
Der Gottfried von geſtern (Frl. Hrub y) hätte ſeine Ungeduld
etwas mehr bemeiſtern können; er tauchte viel zu früh aus dem

Waſſer auf. C. Reinhold.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer Originat en iſt nur mit deutlicher Quellen
angabe geßattet.

Die Termine der Prüfungen zur Feſtſtellungder Befähigung zum Betriebe des Hufſchlaggewerbes
ſind für 1891 wie folgt feſtgeſetzt: Für Merſeburg 12. Jan.,
13. Avpril, 13. Juli, 12. Okt. für Eisleben 10. Febr., 12. Mai,
II. Aug. 17. Nov. für Wittenherg 19. März. is. Juni,
17. Sept., 17. Dez.; für Herzberg 4. März, 3. Juni,
2. Sept., 2. Dez.

Stumsdorf, 9. November. (Berichtigung). Der
Kellner Kramer, welcher in der Nacht vom 1. zum 2. Nov.
in den Keller des Seilermeiſters Peter eingebrochen, iſt nicht,
wie wir in unſerer Abendausgabe vom 7. d. Mts. mittheilten,
von dem Gensdarmen Zemter, ſondern von dem Herrn
Peter ſelbſt verhaftet und dem Herrn Amtsvorſteher Maquet
in Brachſtedt zugeführt worden. Der Gensdarm Zemter hat
ſich nur einen andern daſelbſt Verhafteten angeſehen, weil er
denſelben im Verdacht hatte, bei den in Löberitz und Zörbig
ausgeführten Diebſtählen betheiligt geweſen zu ſein.

Weißeufels, 10. November. Herbergsverein.
Freche Diebe.) Der Verein zur Erbaltung der chriſtlichen
Herberge hat Dank der Bemüdung ſeines Vorſitzenden, des
Herrn Stadtrath Singer, von Sr. Majeſtät dem Könige die
Rechte einer juriſtiſchen Perſon erbalten. Die Diebe haben
nicht einmal mehr vor dem Scheu, was niet- und nagelfeſt an
der verkehrsreichen Straße liegt. Geſtern Abend hat man an
der I. Stadtſchule 2 Enden Ausgußrohr von 5 bez, 1, Meter
Länge geſtohlen. Die frechen Diebe zu ermitteln wird boffent-
lich der Polizei gelingen.

Nordhauſen, 9. November. (Das hieſige Schwur-
gericht) verurtheilte in ſeiner geſtrigen Sitzung die 45 Jahre
alte frühere Hebamme, ſeparirte Dorothea Pfeifer
geb. Machlitt, verwittwet geweſene Sachſe, eine mehrfach wegen
Kuppelei und gewerbsmäßiger Unzucht vorbeſtrafte Perſon,
wegen wiſſent lichen Meineides, den ſie in einer
ſchmutzigen Beleidigungsklage geſchworen, zu 3 Jahren Zucht
haus und 6 Jahren Ehrverluſt und erklärte ſie für dauernd
unfähig, als Zeugin oder Sachverſtändige eidlich vernommen
zu werden.

5 Vordbauſen, 9. Nov. (Städtiſches. Veſta
lozzi- Verein Der Nordhäuſer Hausbeſitzer-
Verein hielt heute Abend ſeine Monatsverſammlung ab, in

welcher die Abſendung einer Petztion an den Landtag qm zei
gemäße Reform der Gebäude- und Grundſteuer
beſchloſſen wurde. Mitgetheilt wurde. daß in keines
andern Stadt die Gebäudeſteuer ſo boch veranlagt ſe',
als in Nordhauſen. Der dritte Theil der Häuſer in Nord
hauſen werfe nicht den Miethzins ab, zu dem ſie eingeſchätzt ſeien
Die Mitglieder des Hausbeſitzervereins wurden zur Wahrung
ibrer Jntereſſen erſucht, ſich recht zahlreich an den Vor
wahlen und an den in nächſter Woche ſtattfindenden Wableu
zur Stadtverordneten Verſammlung zu betheiligen. Die
hieſigen Sozialdemokraten rüſten ſich zu dieſenWahlen, um 2 der Jhrigen in die Stadtverordneten
Verſammlung zu bringen. Der Peſtalozzi-Verein der
Stadt Nordhauſen hielt heute Abend ſeine General Ver
ſammlung ab, in welcher Bericht über die Generalverſammlung
des Provinzialvereins in Stendal erſtattet, der Vorſtand neu
gewählt und mitgetheilt wurde. daß der Nordhäuſer Zweig
verein 77 ordentliche und 109 Ehren- Mitglieder zählt und 13
hieſige Lehrerwittwen und 6 Lehrerwaiſen zu unterſtützen hat

t. Ein ſozialdemokratiſcher Varteitag für
Thüringen ſoll am 16. in Erfurt ſtattfinden. Auf der Tages
ordnung ſteht: 1) Die Preſſe. insbeſondere endgiltige Beſchluß
faſſung über die Thüringer Tribüne“; 2) Agitation in Thürin
gen; 3) Verſchiedenes, Anträge u. ſ. w

Buutes Allerlei.
Eine amüſaute Geſchichte erzählt der Pariſer „Monde

Artiſte“. Als Adeline Patti noch ein ganz kleines Mädchen
war, J einem großen Konzerte bei, das von dem ge-
feierten Violiniſten Ole Bull in der Stadt Columbus im Staate
Obio gegeben wurde. Nach dem Konzerte gab die Ariſtokrati
der Umgebung den Künſtlern ein Bankett, und unter den Gäſten
befand ſich auch Stanley Matthews, der gegenwärtige Präſident
des Oberſten Caſſationshofes, aber damals nur ein einfacher
Advokat. Nach beendeter Mahlzeit erſuchte Stanley Matthews
die kleine Adelina, etwas zu ſingen, aber die Mutter des Wun
derkindes widerfetzte ſich, da es für daſſelbe Zeit ſei, ſich zu
Bett zu begeben. Der Advokat beſtand darauf und ſagte gans
leiſe zu der Kleinen, ſie ſolle ihrer Mutter ſchmeicheln. auf daß
ſie dem Wunſche der Geſellſchaft willfahren dürfe. Wenn Du
ſingſt“, ſetzte er hinzu ſo werde ich alles thun, was Du willſt.

Alles Alles Adeling ins nun geradewegs zu
ihrer Mutter und bat ſie ſo lange, bis dieſe endlich die Erlaub
niß ertheilte, worauf die Kleine das bekannte Lied „Home,
aweet home“ ſang. Aber jetzt ſagte ſie nun zu Stanley
Matthews gewendet. „werden Sie ſich auf den Kopf ſtellen.
„Das willſt Du im Ernſt fragte der Advokat erſtaunt. „Ganz
gewiß erwiderte das Kind. Nun, ſo mag es ſein! Eins.
zwei, drei rief der zukünftige Präſident, indem er unter dem
Beifallsdonner der Anweſenden die per Capriole machte-

Eine durch das Poltzeiamt zu Mainz rach Berlin
alwiree Verſon, welche ſich Fernando Ramirez de la Cruz.
Offizier a. D. aus Guatemala nennt und durch Certifikate der
Freimaurerloge zu Buenos-Ahyres legitimirt, iſt in Berlin feſt
genommen worden, als er in einer Berliner eine Unter
tützung erbat. Jn Mainz ſoll er unter dem Vorgeben, nur

amerikaniſches Papiergeld zu beſitzen, Herren, deren Vertrauen
er vermöge ſeines gewandten Auftretens gewonnen hatte, zur
Hergabe von Geldbeträgen beſtimmt haben.

Gräfin Bismarck beſtohlen. Nachdem erſt vor vierzehn
Tagen der Frau Baronin von Rotbhſchild während einer Eiſen
bahufahrt auf helgiſchem Gebiete ein mit werthvollen Schmuck
ſachen gefüllter Koffer entwendet worden iſt, iſt am Donners
tag nach der „Voſſ. Ztg. ein gleicher Diebſtahl verübt worden.
Die Gräfin von Bismarck, die Schwiegertochter des Fürſten
von Bismarck, begab ſich von Deutſchland nach England; auch
ihr iſt während der Eiſenbahufahrt durch belgiſches Gebiet ein
mit koſtbaren Juwelen gefüllter kleiner Koffer geſtohlen wor-
den; darunter befanden ſich mit Perlen und Brillanten ge
ſchmückte Armbänder, Medaillons, eine antike Broſche. Man
glaubt, daß ſich eine internationale Spitzbubenbande gebildet
hat, welche die internationalen Eiſenbahnzüge ausplündert.

General Booth, der Leiter der Heilsarmee, wird am
Montag, den 17. November, in der Exeter zu London vor
einer Maſſenverſammlung ſeinen ſozialen Reformplan darlegen.
Der General iſt über die Aufnahme, welche ſein vor Kurzem
erſchienenes Buch „Jm dunkelſten England in allen Klaſſen
der Geſellſchaft und bei den verſchiedenſten religiöſen Richtungen
gefunden hat, hocherfreut. Heißtzt es doch, daß auch wenigſtens
ein Mitglied der Königlichen Familie das Werk durchgelefen
und dem Verfaſſer ſeine Theilnahme in ſchmeichelhaften Aus
drücken mitgetheilt hat. Daß der kühne Verſuch Booth' gerade
auf eifrige, ernſte Kirchenmänner, welche bisher daran ver-
zweifelten, die tiefſten Schichten der Londoner Bevölkerung der
Religion und der Geſittung wiederzugewinnen, tiefen Eindruck
macht, iſt eine nicht bezweifelte Thatſache. Geiſtliche, wie der
Archidiakonus von Weſtminſter, Farrar, haben öffentlich ihrem
Bedauern Ausdruck gegeben, daß die Staatskirche ſich nicht
längſt äufgerafft hat, in der vorgeſchlagenen praktiſchen Weiſe
Hand ans Werk zu legen. Jnzwiſchen hat General Booth eine
alte, in der Old Street gelegene Brauerei gekauft, welche er zu
einer ſeiner „City- Kolonien benutzen will. Das Gebäude hat
Raum für 500 Jnuſaſſen, welche in demſelben ſowohl arbeiten
wie wohnen werden. Jetzt ſchaut ſich der General um nach
einem zur Gründung einer „ländlichen Colonie“ geeigneter
Grundſtück in der Nähe Londons, in welche die Jnſaſſen der
„Lity-Colonie“, nachdem ſie des ſchlimmſten ſittlichen und
körperlichen Eleundes ledig geworden ſind, überführt werden
ſollen. Außerdem hat Herr Booth ein Haus in Southwark-
Street angekauft, wo 200 Obdachloſe für 1 d oder 2 à die
Nacht zubringen können.

Dom Pedros Eiurichtung. Während der Ex- Kaiſer
von n Dom Pedro, in Paris an allen möglichen
wiſſenſchaftlichen theilnimmt, wird in Braſilien
die Einrichtung ſeines Palaſtes verkauft. Ein Armſeſſel aus
Roſenholz, der als Thron benützt wurde, hat 2000 Fraucs ein-
gebracht, die Schlafzimmereinrichtung des Kaiſers 12 320 Francs,
ein Schreibtiſch aus Thuyaholz 8400 Fraucs, ein Piano 5600Francs, eine Landſchaft von Vuilt 480 Francs, ein Betpuls

Francs c.
Gegen das Grüßen durch Entblößen des Hanptes. Jn

Havelberg iſt von angeſehenen Männern verſchiedener Stände
ein Militär-Grußvexein begründet worden, der ſich die Aufgabe
ſtellt, am dortigen Orte nicht mehr durch Abnehmen der Kopf-
bedeckung, ſondern nur noch militäriſch zu grüßen.

Die verlaſſene Gattin. Jn einer New-Yorker Zeitung
ſtand vor kurzem folgender „Nachruf!: „Mein Ehemann,
Abraham Nebel, Strumpfwirker, hat mich böswillig verlaſſen,
um irgendwo eine Frau oder Jungfrau zu betrügen. Jch
warne daher beſonders alle Strumpfwirker Frauen und Jung-
frauen, ſich vor dieſem abſcheulichen Kerl zu hüten. Es iſt ein
kleiner, unterſetzter Kerl und hat eine Wunde an der Nafſe, die
ich ihm vor ſeiner Entweichung gekratzt habe. Verlaſſene
Juſtiz Nebel.“

Briefkaſten. SF., Alsleben. Sie legen uns bezüglich der Jnvalidi
täts- und Altersverſicherung folgende 2 Fragen vor:

1) Jſt es nöthig, daß ein 27 Jahre alter Arbeiter, welcher
ſeit ſeinem 14. Lebensjahre ununterbrochen bei ein und dem-
ſelben Arbeitgeber beſchäftigt geweſen iſt und auch fernerhin bei
demſelben in Dienſt zu bleiben gedenkt, ſchon vor dem Jnkraft
treten des Geſetzes ſich einen Nachweis darüber verſchafft?
Antwort: Unbedingt nöthig iſt es nicht; aber trotzdem iſt es
dringend ratbſam, ſich den Nachweis unverzüglich aus-
ſtellen zu laſſen, denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Ar
beitgeber vor Ausſtellung eines ſolchen ſtirbt oder ſonſtwie außer
Lage geräth, ſpäter die Beſcheinigung über die ſeit 1886 gelei-
ſtete Arbeit auszuſtellen. Jn dieſem Falle würde der Arbeiter
der Vortheile des Geſetzes verluſtig gehen oder doch wenigſtens

Herren-HKandschuhe in Glacé-, Wilä- und Waschleder, vorzügliche Qualität, von 75 Pf.Damen-Gla cé-Handschun e, Vorzügliche Qualität, in allen Farben, 150 Pfg.
rzügliche Qualität, in allen Farben 135 Pfg.D n et ua nisehe Handseehuhne, vorzügliche Qualitüt, in allen Farbeo, 175 Pfg.
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gwiaiggepen und Geldausgaben behufs Verſchaffung des
achweiſes haben.

2) Sind für Geſellen oder Gebhülfen die geſetzlichen
Arbeiksbücher, welche bis zum 21. Jahre geführt werden
müſſen, als Nachweis genügend? Antwort: Nein.
Es müſſen beſondere Nachweiſe, für welche die Formulare
in allen Buchdruckereien zu haben ſind, ausgeſtellt werden.
Jedoch gelten die Quittungsbücher für gelieferte Krankenkaſſen
Heiträge, welche von der Behörde beglaubigt ſind, als genügen
der Nachweis.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen.
Concurseröffnungen. Maſſenmühlenbeſitzer Friedr

Max Hildesheim in Oelze (Gehran). Handelsmaun Johann
Ferdinand Rudert in Sudenburg (Magdeburg). Kaufmann Otto
Schmidtsdorff in Brätz (Meſeritz). Kaufmann Nathan Müller,
in Firma N. Müller, in Sorau-

Fremdenliſte.
Hotel Stgdt Hamburg. Hauptmann von Madai nebſt Ge

mahlin aus a Kommerzienrath Karcher a. Franken-
thal. Kommerzienrath Eyner aus Kerſchdorf. Architekt Seelin
aus Berlin. ür. Schlieinann aus London. Dr Fritſch nebſt
Gemghlin aus Frankfurt a. Main. Jnwelier Backes aus Hanau
a. Main. Landwirth Kramer aus Gerdauen. Landwirth von
Bieganski aus Poſen. Landwirth von Marski aus Poſen.
Rittergutsbeſitzer Rücker a. Dieckhof in Holſtein. Frau Haupt-
mann Görlitz aus Minden in W. Hüttenmeiſter Dr. Steinbeck
nebſt Gemahlin aus Eisleben. Kauflente: Recht, Michgelis,
Berner, Mohr, Lonk, Pincus, Braun, Hirſch aus Berlin, Löhr,
Riegels aus Magdeburg, Mayer u. Drukel aus Frankfurt am
Main, Leozow aus Plauen i. V. Drechsler aus Magdeburg
Tölken ans Bremen, Eſchmann, Friedlaender aus Berlin, Weil
ans Cognac. Bernhardt aus Nürnberg.

Kursbericht.
GFernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 10. November 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Bürſe.

*40/0 Reichsanleihe. 105.25 Dortm. UnionSt.-Pr. 82,10
*3 do 998, GGotthardbahn 155,25do 86,40 Oeſtr. Cred.Actien 166,25
*4 Conſols 104,60 Franzoſen 1106,87*3 do 958, Lombarden 62,50o o 86,20 Riebeck Montanwerke 180,50*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 9580 fCröllw. Papierfabrik 148,
o 35.40 *Harpener Kohlen 190,80*Disconto-Commandit 214 *Ruſſ. Süd-Weſt 84,50
*Darmſtädter Bank 153.75 4 Oeſtr. Goldrente 94.90
Deutſche Bank 16050 4 Ung. do. 39,76Verl. Handelsgeſellſch. 155,. 10 Jtal. Reuten 92,
*Dresdner Bank 150,10 *g0. Ruſſf. 92,49»Bochumer Gußſtahl 148,76 Oellr. Noten. 1276,75
*Lanrabütte 11131,50 RNuſſ. do. 246,75

Tendenz: matt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.

n Getreide- Börſe.z re 190,50, Nov. 192,--, April-Mai 191,75, Tendenz
efeſtigt.

n an 181, Nov. 181, April-Mai 168,25, Tendenz
cfeſtigt.

eigt loco Nov. 140,25, April-Mai 139,50, Tendenz
feſterRüböl: April-Mai 57,30, Tendenz ſchwächer.

Spiritus: (70er Waare) loco 39,80, Nov.Dez. 3880, April-Mai
39,70. (50er Waare), loco 59,70.

Petrolenm: loco 23.50.
Fondsbörſe. Der heute erſchienene Ausweis der deutſchen

Reichsbank fand eine ziemlich günſtige Beurtheilung, ſo daß
dieſer Umſtand, verbunden mit den Gerüchten bezüglich einer
neuen ruſſiſchen Anleihe dazubeitrug, anfangs eine beſſere Börſen-
ſtimmüng zu veranlaſſen. Nach dem erheblichen Rückgang am
Sonnabend trat auch beim Beginn des Verkehrs eine kleine
Beſſerung ein, welche faſt allen Gebieten zu Gute kam, obſchon
die Umſähe durchaus in engen Grenzen blieben. Die Spekulation
hält ſich abſolut zurück und daß ſie hieran vorläufig recht thut,
bewies der Rückgang, der ſchon in der erſten Börſenſtunde
wieder eintrat. London meldele matte Tendenz und niedrigere
Kurſe auf die dort allgemein verbreitete Anſicht, daß der Bank
discont noch eine weitere Erhöhung, mindeſtens noch um
Prozent erfahren werde. Es wurde ferner mit übertriebener
Oſtentation das Geyücht verbreitet, daß in Genug ein großer
Betrag Savona-Actien zum Preiſe von 23 verkauft
worden ſei. Dieſe freilich noch unbeſtätigten Nachrichten brach-
ten eine intenſive Kanfunluſt hervor, infolge deren die Kurſe
überall abbröckelten und noch unter das ſchon niedrigere Sonn-
abendsnivean ſanken. Es tritt noch, den Markt drückend, hinzu,
daß ein bedeutender Spekulant viel Hauſſepoſitionen löſte und
mit dem doppelten Betrag, wie das ſo üblich iſt, in die Baiſſe
partei ging; genug, die Börſe war in der zweiten Stunde auf
allen Gebieten recht matt, nur ruſſiſche Noten konnten ſich ziem-
lich bis zum Schluß behaupten. Privatdiscont 5

Getreidebörſe. Der Getreiodemarkt eröffnete auf niedrigere
auswärtige Preiſe matter. Provinzielle, ſowie lokale Verkäufe
drückten die Weizen und Roggenpreiſe, doch waren nach kurzer
Zeit beide Artikel leicht erholt; das Geſchäft blieb luſtlos. Hafer
etwas nachlaſſend. Mehl ſchwächer. Rüböl durchweg nach-
laſſend, Käufer fehlten. Spiritus war ſtill und feſt, ziemlich
unverändert im Preiſe.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
r Leipzig, 10. November. (Privattelegramm der

„Hall. Ztg.“) Anläßlich des heutigen 80 jährigen Geburts-
C

tages des Präſidenten des Reichsgerichts Herrn Dr. von
Simſon überreichte eine aus den Herren Oberreichsanwalt
Teſſendorf, Reichsgerichtsrath Meiſcheider (Vorſitzender des
4. Civilſenates) und Juſtizrath Buſſenius beſtehende De
putation eine mit den Unterſchriften der ſämmtlichen
Reichsgerichtsräthe, Oberreichsanwälte und der beim Reichs
gericht zugelaſſenen Rechtsanwälte verſehene künſtleriſch
ausgeſtattete Glückwunſchadreſſe.

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige
Spannkraft empfindet man nach dem Genuß von 12 Koln-
Fastilien, bereitet von Apotheker Balimann. Dieſelben
beſeitigen auch ſofort das Gefühl von Müdigkeit und Schlapp-

eit nach körperlichen (z. B. Bergklettern) und geiſtigen An-
trengungen, und befähigen den Menſchen, große Strapazen mit

Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 1 Mark zu haben in der
Hirsch Apotheke, Adler Apotheke, Engel-
Apotheke, Kaiser Apotheke und Löwen Apo-

thekKe. 646j j An der Hand eines derWichtiger For tschritt., berühmteſten Profeſſoren
der Chemie iſt es gelungen, den seit herigen Mineralsalz-
gehalt der Fay's Sodener Pastillen ganz wWesent-
en zu erhöhen, ohue daß dadurch ein Zerſchmelzen her-
beigeführt wird. Fay's Sodener Paſtillen, die nunmehr
annähernd 109 Sodener Salze enthalten, ſind ſomit von allen
bekannten Quellenproducten die gehaltretchsten, bei catarr-
haliſchem Zuſtande und Verſchleimung die wirkungsvollesten
und dem menschlichen Organismus am zuträg-
lichsten. Der Preis iſt der alte geblieben: 85 Pfg. per
handlungen zu beziehen).

Beuuruhigende Krankheitserſcheinnngen! Die traurige
Thatſache daß mehr wie der Menſchheit durch eine einzige
Krankheit die Lungenſchwindſucht dahin gerafft wird, muß
Jedermann, in welchem der Keim dieſes verhängnißvollen Lei-
dens ſchlummert, ſpeciell aber Diejenigen, bei welchen hereditäre
Anlage für daſſelbe vorhanden iſt, zur größten Vorſicht mahnen.
Die erſten beunruhigenden Erſcheinungen, welche ſofortiges Ein
ſchreiten nöthig machen ſind: Allgemeine körperliche Schwäche
und Abmagerung, kraukhafte Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, Dis
poſition zu catarrh. Affectionen der Reſpirationsorgane, Kurz-
atbmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und Spucken,
häufig auch Schrumpfen der Fingernägel und ſchlechte Zahn-
formation. Bei Vernachläſſigung dieſer charakteriſtiſchen Vor
läufer tritt die Krankheit bald in ein mehr ausgeprägtes Stadium.
Es zeigt ſich ein kurzſtößiger Huſten verbunden mit weißlich
ſchaumigem, zuweilen mit Blut vermiſchten Auswurf. Puls und
Athmung ſind beſchleunigt, die ſonſt bleichen Wangen ſind häufig
hektiſch geröthet. Bruſt und Seitenſtiche, Fieberhitze und leichte
nächtliche Perſpirationen ſtellen ſich ein. Jetzt hat der deſtructive
Prozeß bereits weit um ſich gegriffen und Gefahr iſt im Ver-
zuge! Der leichte Huſten ſteigert ſich zu convulſiven Huſtenan-
fällen und aus den geringen Perſpirationen werden erſchöpfende
Nachtſchweiße. Starke Blutungen treten ein und Maſſen von
klumpigem, oftmals ſötidem Auswurfe werden expectorirt. Die
Extremitäten ſchwellen, Appetit und Verdaunng liegen darnieder
und anhaltende Diarrhöe bringt den Kranken gänzlich von
Kräften. Er geht ſeiner Auflöſung entgegen. Von durchgreifen-
der Wirkung bei allen heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht
beweiſt ſich die Sanjang Heilmethode. Wer den Keim des
ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der ſäume keinen Augenblick,
ſondern laſſe ſich dieſes erprobte Heilverfahren kommen. Man
bezieht die Sanjang-Heilmethode jederzeit gänzlich koſtenfrei
durch den Sekretär der Sanjang-Combanh Herrn Herinaun

Dege zu Leipzig. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wur
den hier bereits veröſfeiltlicht und ſind jedem Exemplare der
Heilmethode beigegeben. [1567]

Amtliche Bekanntmachung.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Zu der durch Rezeßbeſtätigung vom 21. Juni 1855 been
digten Separationsſache von Halle- Giebichenſtein iſt unterm
30. r ds. Js. Seitens des Königlichen Landrathsamtes des
Saalkreiſes auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887 bean-
tragt worden dem Gemeindevorſtande zu Giebichenſtein,
als dem durch die diesſeitigen Beſchlüſſe vom 18. März und
15. November 1889 beſtellten Vertreter und Verwalter der ge
meinſchaftlichen Angelegenheiten, welche betreffs der Gemeinde
Giebichenſtein in dem Separationsverfahren von Halle-
Giebichenſtein begründet ſind, die Genehmigung zur Ver
äußerung folgender Parzellen:

a. Gemarkung Giebichenſtein, Kartenblatt 1 Abſchnitt 130
von 80 qm für 800 Mark.

v. Gemarkung Giebichenſtein Kartenblatt 1 Abſchnitt
1596/27 von 98 qm für 152 Mark,

an den Brauereibeſitzer Karl Gustav Baner zu Halle a/S.
zu ertheilen

Sämmtliche hierbei intereſſirende Grundbeſitzer werden
emäß 8 4 des vorcitirten Geſetzes von dieſem Antrage mit der

Aufforderung hierdurch in Kenntniß geſetzt, etwaige Einſprüche
gegen denſelben innerhalb einer präcluſiviſchen Friſt von 2
Wochen von dem Tage der erfo gten ortsüblichen Bekannt-
machung des Antrages durch Aushang c. bei der unterzeich-
neten Auseinanderſetzungs-Behörde anzubringen. [1748

Merſeburg, den 26. Oktober 1890
Königliche Generalkommiſſion.

gez. Pase hhke

Mein diesjähriger

Znventur- und
Weihnachts- Ausverkauf
beginnt am November er.

Gebauer Schoeſſchſe ſche Vuchdrugere i Da Eooſer

Schachtel (in allen Apotheken, Drognerien und Mineralwaſſer-
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Familien Nachrichten.

Die glückliche Geburt von zwei kräftigen Jangen
zeigen hocherfreut an [1762Halle a. S., den 8. November 1890. 5

Albert Felämnnn n. Frau
FIedwig geb. Schöllharznmer,

W W W W r e W r r e r
r 77 en eT h meeGeſtern Abend 9 Uhr entſchlief ſanft in Gott ergeben

mein herzensguter Mann, unſer lieber, ſorgſamer Vater
Schwieger und Großvater, der Rentier

riodrich Wilhelm Boltze
in ſeinem 79. Lebensjghre.

Schmerzerfüllt widmen dieſe Trauernachricht mit der S
Bitte um ſtille Theilnahme

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S. und Harzgerode,

den 9. November 1890.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 11. Novbr.,
Nachmittag 1 Uhr vom Trauerhauſe, Mansfelder-
ſtraße 38, aus ſtatt.
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Nachruf.Am 8. d. M. wurde unſer langjähriges Mitglied,
Herr Stadtrath a. D. Herin., Soveédlan,

nach ſchweren Leiden in die Ewigkeit abgerufen. Der
Entſchlafene hat über 25 Jahre lang als Presbyter und
Kirchen Rendant unſerer Gemeinde in eifriger Hingabe
und großer Gewiſſenhaftigkeit gedient. Wir gedenken

E dankbar ſeines Wirkens unter uns und bewahren dem
treuen Mitarbeiter und Freunde allezeit ein liebevolles
und ehrendes Gedächtniß. [1759Das Fresbyterium

der Königlichen Schloss- und
Bomkirche.
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wer Erſte Beilage zu 264 der Halli

Congreſſe und Aunsſtellungen.

Jn der Woche vom 10. Auguſt n. J. wird,
wie man uns berichtet, der 7. Juternationale Kongreß für
Hygiene und Demographie in London ſtattfinden, deſſen
Vorſitz der Prinz von Wales ſoeben übernommen hat. Jn
London ſelbſt iſt zu dieſem Zwecke ein Organiſationsausſchuß
von 15 Perſonen zuſammengetreten, an deſſen Spitze Sir
Douglas Galten ſteht; daneben hat ſich ein allgemeines
Komitee gebildet, zu welchem die Univerſitäten und ge-
lehrten Geſellſchaften Englands Abgeordnete ernannt haben.
Die ſtändige internationale Kommiſſion für die hygieniſche
Abtheilung des Kongreſſes beſteht aus Profeſſor
Dr. Bronardel-Paris, Dr. Billings-Amerika, Profeſſor
Corfield-England, Dr. MoſſoJtalien, Dr. DuncanRuß-
land, Proſeſſor v. Gruber- Oeſterreich und Generalarzt
Dr. Roth Dresden. Der Kommiſſion für „Demographie“
gehören an Dr. Bertillon, Direktor des Statiſtiſchen
Bureaus der Stadt Paris, Profeſſor Bodio, Generaldirektor
der italieniſchen Statiſtik, Profeſſor Böckh, Direktor des
Statiſtiſchen Amts der Stadt Berlin, Sir Douglas Galton,
Profeſſor Juama-Hernegg, Präſident der Statiſtiſchen
Zentralkommiſſion in Wien, u. A.

[Nachdruck, auch im Einzelnen, nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Oeffentliche Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes
zu Merfeburg.

S Merſeburg, den 7. November.
Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu

erſeburg am 7. November 1890 iſt unter anderem folgende
Verwaltungsſtreitſache verhandelt worden.

Dem Zimmermann W. zu Gehüfte iſt vom Amtsvor-
ſteher durch polizeiliche Verfügung aufgegeben worden, die an
der weſtlichen Seite ſeines Gehöfts unmittelbar am Ufer des
Klingebachs angebrachten ſogenannten Näther, mit den darin
befindlichen Anwüchſen zu beſeitigen, da durch dieſe Anlage ent
gegen der Vorſchrift des Geſetzes vom 28. Februar 1843, be-
treffend die Benntzunug der Privatflüſſe, und dess 99, Th. I, Tit. 8 des Allgemeinen Landrechts der freie Ab-
fluß des Waſſers gehindert werde. Gegen dieſe Ver-
fügung hat W. Klage erhoben und behanptet, daß die Näther
auf ſeinem Grund und Boden ſtänden, guch für den freien Ab-
fluß des Hochwaſſers nicht hinderlich ſeien. Nach Einholung
eines Gutachtens vom Königl. Baurath erkannte der Kreis-Aus
ſchuß in Querfurt auf Abweiſung der Klage, da durch die be-
treffende Anlage mit Rückſicht auf die Höhe des Zaunes und
die Wahl von lebenden Nätherpfählen das freie Hochwaſſerprofil
verengt und dadurch die Gefahr der Schädigung der gegen-
überliegenden Ufer herbeigeführt werde. Gegen dieſe Ent
ſcheidung hat Kläger Berufung eingelegt und angeführt, daß er
die Näther auf ſeinem Grund und Boden in den Rand des
Klingebachs eingelaſſen habe, um ſein Grundſtück gegen das
Austreten des Waſſers aus dem Bach zu ſchützen. Auf das
Einlaſſen ſolcher Näther beziehe ſich auch 8 4 des Geſetzes über
die Benutzung der Privatflüſſe nicht, ebenſo wenig 8 99, Th. I,
Tit. 8 des Allgemeinen Landrechts. Der Bezirks- Ausſchuß er-
kannte auf Abweiſung der Berufung.

Bei den ſonſtigen verhandelten Streitſachen wurde ein end
es Urtheil nicht gefällt, ſondern noch Beweisaufnahme be-

ſchloſſen. e

Halle, Dieustag 11. November 1890.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Veränderungen in den Pfarrſtellen der Provinz. Durch

Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die mit einem jähr-
lichen Einkommen von ca. 4600 Mk. excl. Wohnung c ver-
bundene, unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Wied e
mar, Diöceſe Gollme, erledigt. worden. Durch das Aus-
ſcheiden ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Hornſöm-
mern, Diöceſe Tennſtedt, am 2. Jannar 1891 erledigt werden.
Dieſelbe gewährt (neben freier Wohnung) ein Einkommen von
3 e d. Die Beſetzung erfolgt dies Mal durch die Kirchen-

ehörde. Hersfeld, 9. Nov. (Das alte Bankhaus von
Joh. Conr. Zickendrabt) hierſelbſt iſt in Concurs ge
rathen, die Paſſiva ſollen 3—509 000 4 betragen, denen ſo gut
wie gar keine Aktiva gegenüber ſtehen. Der Jnhaber des
Hauſes, welcher unglaublich an der VBörſe ſpekulint und den

rößten Theil der ihm anvertrauten Depots angegriffen hat, iſt
ſichtig. Sein Verſchwinden wurde erſt nach Verlauf, von drei

Tagen bekannt, ſo daß es ſchwer halten wird, ihn noch dingfeſt
zu machen. Die meiſten der Geſchädigten ſind kleinere Leute;
von größeren Glänbigern iſt nur die Deutſche Bank mit einer
Summe von 80000 4& zu neunen.

Holzdorf, 8. Nov. (Ueberfahren) iſt geſtern früh
zwiſchen 6 und 7 Uhr von dem von Dresden nach Berlin ſah-
renden Perſonenzug eeine vorläufig noch unbekannte Frauens-
perſon, in der Nähe von Wendiſch-Linda. Es iſt noch
fraglich, ob Selbſtmord oder Unglück vorliegt.

T Aus Thüringen, 9. Nov! Der Stadt Gotha hat der
daſelbſt jüngſt verſtorbene Rentier Ziert ſein ſehr bedentendes
Vermögen teſtamentariſchverſchrieben. Während
der Lebenszeit ſeiner Gattin beſitzt dieſelbe noch den Nießbrauch
deſſelben. Das Geſuch der Lehrer in Jena um Ver-
willigung einer Theuerungszulage iſt vom Landtage abgelehnt
worden. Jn Hildburghauſen iſt ein Schwindler
verhaftet worden, welcher ſich Jngeunieur von Schmidt
nannte, in Wirklichkeit aber der vorbeſtrafte Maler Gäbelein
aus Saalburg iſt. Der Schwindler hat u. A. in Frauenbrei-
tungen in einem Gaſthofe ein Mittageſſen für 11 Offi-
e re beſtellt, die ankommen ſollten, aber natürlich nicht kamen.
Interdeſſen machte er eine hübſche Zeche und verſchwand. Jn

Greiz iſt laut Beſchluß des Amtsgerichts der Oekonomie-
Volontair Auguſt Römer, welcher beſonders in den Vade-
orten Thüringens längere Zeit eine große Rolle ſpielte, als
Verſchwender erklärt und entmündigt worden. R. iſt der
Sohn des Beſitzers der großen Porzellaufabrik in Fraurenth.

Wiedelah, 7. Nov. Der Wilddieb, welcher am ver-
gangenen Sonntag den Forſtwart Germer lebensgefährlich ver-
wundete, iſt der Bergmann Rachowsky, und der zweite,
welcher die Flucht ergriffen hatte, der Bergmann F.iſcher.

Sopn ſtädtiſchen Muſeunm zu Leipzig ſtürzte
am Sonntag in dem alten Seulpturenſaale plötzlich
ohne alle äußere Veranlaſſung die Stuckdecke, welche beim
Umban des Muſenms vollſtändig unberührt geblieben war, um
die darauf befindlichen Gärtner'ſchen Malereien zu ſchonen, in
ihrer ganzen Ausdehnung berab. Glücklicherweiſe
konnten ſich die wenigen im Saale zur kritiſchen Zeit befindlichen
Perſonen vor dem Äbſturz in Sicherheit bringen, ſo daß Nie-
mand Schaden genommen hat. Der Schaden an den Seulpturen
ſcheint nicht ſehr bedentend zu ſein.

t Ein hübſches Geſchichtchen erzählt Dr. Schranke in
ſeinem „neuen Demokrit: „Bei dem ſogenannten großen
Feldlager unfern Mühlberg in Sachſen, das der prachtliebende
Kurfürſt von Sachſen, Auguſt II. in Jahre 1730 veranſtaltete,
um der Welt ſeine nach dem nordiſchen Kriege neu „rekrutirte,
montirte und exercirte“ Armee zu zeigen, gab es unter Anderem
auch ein Feuerwerk. Eines der glänzendſten Stücke des Feuer-
werks ſollte ein „Vivat“ von nie gejehener Größe fein. Auguſt
ſelbſt ließ deshalb den kommandirenden Oberſtleutnant Janch
kommen und ſchärfte ihm die koloſſate Darſtellung jenes Vivats

ſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

nachdrücklichſt ein. Jauch that, wie ihm befohlen. Es war auch
wirklich Abends an des Vivats Größe nichts, deſto mehr aber
an der Schreibart auszuſetzen, denn FIPAT brannte im
Brillantſener. Allgemeines Gelächter nur nicht im König-
lichen Zelte; denn Auguſt ſchämte ſich faſt vor ſeinen hohen
Gäſten, unter welchen ſich auch der König von Preußen befand,
ließ denſelben Abend noch, den armen Oberſtlentenant kommen
und ſchalt ihn ob des FIFAT gebörig, mit dem Befehle, irgend
einen geſcheidten Mann auszugattern, welcher dem dummen
Streich ein kleines Mäntelchen umzugeben vermöchte. Jauch
wandte ſich an den königlichen Bibliothekar Sebiſch, der auch
bald aus dem ſchändlichen FIFAT ein ehrenvolles „Fausta
Jubila Focerunt Augusti Tempora* (Glück und Jubel brachke
die Zeit König Augnſt“) ſiltrirte, und Auguſt ermangelte nicht.
ſeinen hohen Gäſten den orthographiſchen Schnitzer plauſibel
zu machen. Jauch hieß aber bis an ſein Ende „Oberſtleutnant
Fifat,“

a

Aus dem Berliner Gerichtsſaal.
Mit kaumglaublichem Raffinement hat die unver-

ehelichte Anna Zielke, die am Mittwoch wegen einer großen
Anzahl C vor der dritten Strafkammer des Land
gerichts J in Berlin ſtand, es verſtanden, den größten Theil
derjenigen Leute zu prellen, die mit ihr in Berührung kamen.
Die Angeklagte, ein Mädchen, welches den Eindruck eines nicht
beſonders intelligenten Landdienſtboten macht, hat ſchon in ihrer
Heimath eine empfindliche Strafe wegen Schwindeleien erlitten.
Sie wandte ſich dann nach Berlin. Ohne Sachen und mit nur
geringen Mitteln verſehen, wußte die Angeklagte ſich doch bald
ein behagliches Unterkommen zu verſchaffen. Sie ſchwindelle
der StellenVermitllerin Hennings 30 M. ab unter dem Vor
geben, daß ſie ein Vermögen von 10000 Thalern beſitze, das
demnächſt zu ihrer Verſügung geſtellt werde. Das Gerüch:
von dem „reichen Mädchen aus der Fremde“ verbreitete ſich
ſchnell und bald fand ſich ein ehrſamer Dachdeckermeiſter, der
ihre ſeine Hand anbot. Die Zielke zeigte ihm Wechſel und mit
Stempel verſehene Schnuldſcheine über beträchtliche Summen,
die ſie angeblich an hochſtehende Perſonen verliehen haben
wollte, ſie war hier unerſchöpflich in neuen Erfindungen, wobet
allerdings nicht zu verhehlen iſt, daß ſie an die Einfalt und
Vertrauensſeligkeit ihrer Opfer ſtarke Zumuthungen ſtellte.
So borgte ſie beiſpielsweiſe einer Frau 3 Mark ab, die ſie dem
Herrn Stagatsänwalte zuwenden wollte, damit dieſer in einer
gegen ſie ſchwebenden Sache nicht zu ſtreng gegen ſie ſei. Der
Dachdeckermeiſter erkundigte ſich zum Glück vor dem Gang zum
Standesamte bei den angeblichen Schuldnern ſeiner Braut, er
erſuhr, daß alle ihm vorgelegten Papiere gefälſcht ſeien. Der

eugenraum vermochte die von der Angeklagten Geſchädigten
aum zu faſſen. Jm Termine verſuchte es die Anugeklagte mir

der Ansrede, daß ſie zeitweiſe unzurechnungsfähig ſei, durch
das Gutachten des Gefängnißarztes wurde dieſe Behauptung
aber widerlegt. Das Urtheil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus-

Vermiſchtes.
Der Werth der Wickersheimer'ſchen Flüſſigkeit für

Köche, Reſtguratenre und Haushaltungen, ſo wird der „Schlei.
Ztg. aus Berlin geſchrieben, beſteht darin, daß auch in der
ungünſtigen Jahreszeit ſelbſt Gegenſtände, die ſonſt dem Ver-
derben ſo leicht ausgeſetzt ſind wie Krebſe, Hummern und der
gleichen, ſowohl in rohem als auch in gekochtem Zuſtande, je
nach Umſtänden, Tage, Wochen, woggr Monate lang unverändert
und genießbar gehalten werden können. Herr Wickersheimer
hat Gäſten bei ſich nicht nur Monate alte, mit ſeiner Flüſſigkeit
konſervirte Braten und Fleiſchgerichte als vollſtändig friſch und
wohlſchmeckend, ſondern beiſpielsweiſe auch in der Weihnachts
zeit friſche Erdbeeren, Stachelbeeren, Spargel, im Frühjahr gen
legte Eier u. A. vorgeſetzt. Zur Konſervirnng des Kommiß-
brotes wurde von Herrn. Wickersheimer das Geheimniß der
Flüſſigkeit dem preußiſchen Kriegsminiſterium angeboten, doch
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begrüßt, mit der Bibel unter'm Arm, wie es zum prieſterlichen Ornat gehört, im
vollen Bewußtſein der Wörde meines Berufes hinangeſtiegen war. Nach dew
glücklichen Ergebniß der Woche, wodurch die Zukunft meiner Lieben geſichert er
ſchien, erfüllte mich ein Hochgefühl, das ſich zweifellos auch in meiner äußeren
Haltung kundgab.

Nachdem beim letzten Gelänte die Gemeinde ſich in der kleinen Halle voll
ſtändig geſammelt hatte, wurde das Kirchthor herkömmlicher Weiſe nach dem Ein
tritte meiner Gattin geſchloſſen. Die Orgel tönte in einem Prälndium, hierauf
mit dem gezogenen Poſaunenregiſter der prächtige Choral des gottſeligen
„Poliander“:

„Nun lob', mein Seel', den Herren!“
Jch hatte dieſes freudige, völltönende Kirchenlied im Hinblick auf die abge-

wandte Wettergefahr gewählt, weil es meiner Stimmung entſprach. Und wie es
ſchien, nicht blos der meinigen, auch jener der Gemeinde und meines Küſters.
Jch habe dieſen nie ſo gewaltig anſtimmen und ſingen hören als an jenem Sonn
tag. Jn der That eine ungewöhnliche Leiſtung. Riß er doch den Mund wie eine
Mechanik auf, indem er jubilirend trillerte:

„Hat dir dein' Sünd vergeben
Und heilt' dein' Schwachheit groß,
Errett' dein armes Leben,
Nimmt dich in ſeinen Schooß.“

Und dann wieder mächtig durch den Chor der Gemeinde dringend:

„Sein Zorn läßt er bald fahren,
Straft nicht nach unſrer Schuld;
Die Gnuad will er nicht ſparen.
Zeigt Blöden ſeine Huld,
Sein' Güt' iſt hoch erhaben
Ob dem, der fürchtet ihn;
So fern der Oſt vom Abend,
Jſt unſ're Sünd' dahin!“

„Kurz, man kann nicht ſagen, daß er beſonders ſchön ſang, wohl aber mi-
außerordentlicher, gefliſſentlicher Kraft und Wucht, ſo daß ihm der Schweiß auf
der Stirne glänzte, als Aller Augen ſich nach ihm richteten und auf jedem Ge
ſichte zu leſen ſtaud: „Ei, wie kann es noch unſer alter Küſter!“

Dabei hatte er in der That Band und Krenz nicht an; ein auffälliger Be
weis, wie mir ſchien, daß er in ſich gegangen und ſich auch dieſer kleinen Eitelkeit
entſchlagen habe. Mit Selbſtgenügen und Befriedigung konnte ich ſomit auf die
abgelaufene Woche zurückblicken. Und meine Predigt ſollte dieſer Stimmung kräf-
tigen Ausdruck geben.

Es iſt Sitte in der Gemeinde, die Bekanntmachungen ſchon in die erſte Hälfte
des Gottesdienſtes vor die Predigt zu verlegen. Jch beſtieg alſo mit der Bibel
unterm Arm die Kanzel, legte das heilige Buch auf das kleine Pult derſelben und
verlas das Evangelium jenes Sonntags Lukas V, Vers 1 bis 11, „ven Petri
reichem Fiſchzuge“ mit gebührlichem Nachdruck. Ruhig ſchickte ich mich dann
zu Weiterem an. Neben das Bibelblatt waren wie gewöhnlich die „Bekanntmach-
ungen“ eingefügt, denen man ſtets mit großer Spannung entgegenſah, da die Ver
kündigungen von der Kanzel die einzigen Veröffentlichungen für die weit entlegenen
Bewohner der Höfe und Weiler des Moors und der Heide bilden. Nach ge
ſtillter Neugierde pflegen dann die Zuhörer mit um ſo größerer und völlig unge
heilter Aufmerkſamkeit der Predigt zu folgen.

von dieſem einſtweilen, wie man ſagt wegen der Höhe des ges

(35) Nomanbeilagge der Halliſchen Zeitung.
Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt Becker.-

ders. Zeit iſt theuer, die Stunden ſind Moneten, ſagt der Amerikaner; und ich
fag's Jhnen, Herr Paſter, denn Sie ſind ein bedenklicher Mann.“

„Ob Sie hier bleiben oder heute noch heimreiſen oder morgen erſt weiter
reiſen, kann mir gleichgültig ſein,“ änßerte ich. „Hier iſt gegen Jhre Handſchrift
das Geld. Machen Sie gewiſſenhaften Gebrauch davon, zum Wohl, nicht zum
Schaden Jhrer Nebenmenſchen.“

„Soll ich das in den Schuldſchein ſchreiben?“ frug er. „Weiß nicht, wie
Sie mir vorkommen, Herr Paſtor. Sie meinen, des Einen Wohl ſei des Andern
Schaden. Beim Geld iſt's aber nicht wahr. Geld iſt keinem zu Schaden. Jeder
nimmt's gern, und auch Jhnen thut's wohl, daß Sie es in ſichere Hände legen
können und ſchöne Zinſen erhalten. Aber gehört das in den Schuldſchein? Gott,
nein! anch nicht, wenn ihn der Herr Peterſen ſchreibt, der ſchüchterne junge Mann,
der Zeuge iſt. Einen Schuldſchein aber ſchreibt man ſo!“ Und damit ſetzte er
ſich nieder und ſchrieb. „So, und nun Ort, Datum und Unterſchrift. Hier meine
Handſchrift, Herr Paſtor. Wollen Sie den Schein, oder wollen Sie ihn nicht?
Wenn nicht, fliegt er in's Feuer und mag verbrennen zu Funken, Kohle und Aſche.
und Herr Peterſen kann einen anderen ſchreiben bei der Hitze.“

Etwas beſchämt und innerlich bedrückt nahm ich den Schuldſchein, las ihn
durch und fand ihn in Ordnung, während er das Geld nochmals raſch überzählte
und dann die Kaſſenſcheine in ſein Notizbuch ſteckte, das er in ſeiner Bruſttaſche
barg. Jndem ich ihm zuſah, fiel mir an ſeiner Linken ein ſilberner Ring mit
einem Opal auf, wie ich ſolchen früher an der Hand meines Küſters geſehen hatte.

„Sie ſollten doch mit ſo viel Geld in der Taſche,“ bemerkte ich in einer An
wandlung von Sorge, „nicht ſo ſpät am Abend allein reiſen, Herr Meyer.“

„Wer weiß, daß ich Geld bei mir habe erwiderte der Haudelsmann leicht
müthig, „Sie und der ſchücherne jnnge Mann da. Der Herr Peterſen nimmt's
mir nicht, und Sie nehmen mir's nicht; ſonſt hätten Sie mir's nicht gegeben. Jch
will jetzt in den Krug, wo ich ein Geſchäftchen habe, und dann weiter. Ob ich
wieder hierher oder gleich nach Uelzen zurückkehre oder weiterreiſe, um das Fahr-
geld auf der Strecke zu erſparen, ſteht dahin. Wer ſoll mir etwas thun, Herz
Paſtor Haben Sie je gehört, daß hier zu Lande etwas paſſirt iſt

„Nein! Vor Zeiten einmal, wie ich da aus einer merkwürdigen Notiz des
alten ſchweinsledernen Kirchenbuches erſehen habe.“

„Jſt's ſo alt wie Moſes und die Propheten?“
„Gott bewahre. Doch immerhin dreihundert Jahre!“
„Ein ſchönes Alter. Laſſen Sie mal hören, Herr Paſter.“
„Nun, da fand ich über einen auf Diekmann's Hof Anno 1581 verſtorbenen

Knecht Folgendes, was anch ſonſt ſchon bekannt geworden, von des damaligen
Pastor Ioci Hand verzeichnent. Der Knecht habe ſonſt bei einem Tabuletkrämer
aus Uelzen gedient, der mit einem gedeckten Karren in der Heide umherzog und
ſeine Waaren anbot. Nun kam er auch nach Bleckede auf den Hof des
edlen Herm und Hauptmanns von Zarenhuſen, der im Geruch ſtand, von Satteb
und Stegreif zu leben. Zarenhuſen kaufte viel, alles gegen baar Geld. Allein,
es kam dem Krämer nicht ganz geheuer vor. Auch hatte er gehört, wie Zaren-
huſen ſeiner Frau wegen der theuer erkauften Waaren zuflüſterte: „Wi willet wol
wedder kriegen!“ Auf der Weiterfahrt lund nun der Knecht des Krämers zur Vor
ſorge ein ſogenanntes Paßrohr; als Kugelpflaſter diente ein Stückchen Speck. Und
ſo fuhren ſie über die Heide auf dem Sandgeleiſe bis zur „Raubkammer“ hin,
wo der gwße Forſt beginnt, als plötzlich eine Staubwolke ſich näherte und Zaren,
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orderten Pteiſes abgelehnt. Nach der Gebrauchsanweiſung Nenem an und die „von den Hunden gebeckten“ mit der königl. preußiſchen Finanziiniſters, bei der erſten Unter uhunsn rohes Fleiſch je nach Umfang 5.-10 Minuten in die Saufeder“ oder dem Hirſchfänger abgefangenen Sauen des mit dem Anſpruch auf Steuervergütung angengldeten
Zuckers eine Abweichung von der Declaration, welche äuf die

ſt t einge zter 3as Far eingetaucht. Nachdem man lebtere etwas Hat abe werden am Schluß der „Suchen“ zu einer Strecke ver Vergütungsfähigkeit oder die Beſlimmung der Vergütungsklaſſe
aufen laſſen, wird das Fleiſch in Gefäße möglichſt dicht eingei Schwei ini i ie ei Wildarten „todt“ verblaſen von Einfluß iſt, oder iſt bei der erſten Unterſuchung von Zuckerpackt und mit Schweinsbiaſe oder Pergamentpapier zugebunden. einigt, bei welcher die einzelnen Wi 3 n on E ß iſt, i der e e ung von Buckera

Soll das Fleiſch längere Zeit aufbewahrt werden, ſo empfiehlt werden und ſchließlich die langgezogenen Töne der Hörner abläuſen, für welche Abgabefreiheit beanſprucht iſt ein Quotient
Es ſich, ſoviel Flüſſigkeit darauf zu gießen, daß die Lücken es verkünden, daß nun die „Jagd vorbei.“ Was von alter von 70 oder mehr ermittelt worden, ſo hat das Abfertigungsamt

auf entſprechenden Antrag des Anmelders und auf deſſen Koſtene e e t n T an das le Zeit her Sitte und Gebrauch im deutſchen Waidwerk ne Verzug eine nochmalige Unterſuchung durch den hierfür
Konſervirung nur um einige Tage, ſo kann das Fleiſch aufoffener Schüſſel und höchſtens mit einem Bogen Papier bedeckt hier in Wernigerode wird es der Jägerwelt unſerer Tage von mir beſtellten Docenten an der königl. und laudwirthſchaft

aufbewahrt werden. Hunmern und Krebſe, die unanfgebrochen in lehrreichſter Weiſe vorgeführt und dient ſomit der Wah lichen Hochſchule und e Laboratoriums des Vereins für
die Rübenzucker-Jnduſtrie des deutſchen Reichs, Herrn Pr Alex.aufbewahrt werden ſollen, müſſen wenigſtens mehrere Stunden rung eines in der Jetztzeit vielfach verletzten allgemein-

üſſigkeit ei t i 1 Herzfeld, Berlin, Jnvalidenſtr. Nr. 42, Portal VIII, welcher inVens d en e W gültigen Prinzips, wonach man nicht raſtlos neuen Sitten Be nderungefallen durch den analyſtiſchen Aſſiſtenten des Ver
ügel müſſen bevor ſie in die Fläüſſigkeit getaucht, ausge

worfen werden und können dann an der friſchen Luft aufbet und Formen zuſtreben ſoll, ohne zu prüfen, ob dieſe einslaboratoriums, Herrn Dr. Hammerſchmidt, vertreten werden
wahrt werden, doch ſo, daß ſie e gegen Fliegen geſchütz- ſchöner und zweckentſprechender ſind, als die von Alters
Find. Eingemachte Früchte begießt man einfach mit etwas iAſgeteen n grüchle genügt ein Ezlöſffel. Bei her geübten,

utter empfiehlt es ſich, das Gefäß vorher mit Flüſſigkeit aus-
fpülen, je ein Pfund mit einem Eßlöffel Flüſſigkeit zu durch

wird, herbeizuführen. Das Ergebniß der zweiten Unterſuchung
iſt alsdann der Abfertigung zn Grunde zu legen.

Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Bericht
Das Jagdrefultat des zweiten Jagdtages mit nahezu von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 8. November. Das

1000 Haſen ſoll auf den Wernigeröder Feldrevieren noch Futtermittel-Geſchäft bot in der abgelaufenen Woche ein erfreu
erben und im Gefäß ſoviel davon heraufzugießen, daß die in keinem früheren Jahre annähernd erreicht worden ſein. liches Bild. Mit Ausnahme von Biertrebern und Malzkeimen.

welche uur ſchleppenden Abſatz hatten, waren alle Artikel lebButter vollſtändig bedeckt iſt. Auch thut man gut, das zum Die meiſten Haſen hat hierbei, wie wir hören, der regie S e
Verſchluß zu verwendende Pergamentpapier oder die Schweins
blaſe in die Flüſſigkeit zu tauchen. rende Graf zu Stolberg-Roßla geſchoſſen und Reisfüuttermehl 3,25 bis 6,25 ab Hamburg. 425 bis

Ueber den Geſundheitszuſtand der deutſchen Schutz- zwar 120 Stück, während die reichſte Jagdbeute am ab Amſterdam und Antwerpen, 3,90 bis 6,50 ab
truppe in Oſtafrika vom 21. Juli lis 20. Auguſt d. J. ent- November Prinz Heinrich III. Reuß mit 6 Magdeburg, 3,90 bis 5,75 ab London und Liverpool. Ge-

trocknete Getreideſchlempe -4 5,50 bis 5 80 ab Hamburg u. Stettin,nehmen wir einer Statiſtik des amflichen „Dtſch. Kolonialbl.“ groben und 4 geringen Sauen davon getragen haben ſoll. hie ab Man geburg Getrocnete Biertteber 21. e 23
olgendes: Das Verhältniß der Malaria-Erkrankungen zur Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen im Monat Erdnußkuchen und Erdnußmehl 6,70 bis 8,25, Baumwollſaatober W her Seiren de hen t November geſchoſſen werden Männliches und iweibliches Rotd kuchen und Baumwollſaatmehl 6,10 bis 7.25, Cocosnußkuchen

Sanſibar 0,0 pCt., Saadani 1,4 pCt., r pCt. und Damwild, ſowie Wildkälber, Rehböcke, weibliches Rehwild,
und Faſanenhähne, Euten, Trappen,

20,0 Et. Bepwapiva 22,3 Prozent. Mit Bezug auf Malaria Schnevfen wilde Schwäne, Rebhühner, Auer, Birk und Faſanen-
Tanga 2,4 pCt., Kilwa 3,4 pCt., Pangani 5,0 pCt., Mikindani
17,7 pCt., Lindi 18,5 pCt., Bagamoyo 18.9 pCt., Dar-es-Salagam

eſtaltete fich der Prozentſatz für die Europäer wie folgt:

Dachs, Auer-, Birk-
und Cocosunßmehl -4 5,75 bis 8,--, Palmkernkuchen und Palm-
kernmehl 5, bis 5,80, Rapskuchen 5.40 bis 625. Mais,
verzollt 6., bis 7,--, Weizenkleie 4,80 bis 5,60, Roggenkleie

m

hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. Jn der Zeit vom 4,70 bis 5, ab Hamburg pro 50 Kilo
chiffsbeſatzung 00 pCt., Sanſibar 0,0 pCEt., Pangani 83 pCEt., i. Nov. bis 31. Mai incl. iſt der Fang von Krebſen in allen S Silbercours. Der Cours, zu welchem die in Silber

Lindi 11,1 pCt., Sagdani 11,1 pCt., Kilwa 12,5 PCt., Dar-es
Salaam 133 pCt. Mpwapwa I6,6 pEt., Mikindani 25,0 pCEt., verboten.

nicht geſchloſſenen Gewäſſern er einer Geldſtrafe bis zu 150 M. zahlbaren Coupons der öſterreichiſch ungariſchen Werthpapiere,
ſowie der ausgelooſten Stücke an den deutſchen Zahlſtellen ein-

Tanga 25,0 pCt., Bagamoyo 27,3 pCt. Ju Saadani erkrankte
der Staatschef v. Arnim an eitriger Blindhautentzündung, zu

rn Bagamoyo, wo die Malarinſaue einen ziemlich bösartigen

Hinz) am Fieber.

1891. Außer den bereits mitgetheilten Hauptpreiſen wurden
harakter hatten, ſtarb ein europäiſcher Patient (Lazarethgehilfe och folgende Nummern mit je 1000

gelöſt werden, iſt von 88 auf 877 Prozent herabgeſetzt worden.

f J losſungen.der ſich im Lazarekh Sanſibar Scharlach und Gehirnentzündung Heſterreich r Looſe vom Jahre bezahlt
ſellten. Er ſtarb bereits nach ſieben Tagen. Ein andererh von Scharlach (Sergeant Jakobs) endete ebenfalls tödtlich. 1860. Ziehung am 3. Nov. 1890. Auszahlung am I. Februar

Es werden demnach noch bis auf Weiteres für 100 fl. 175,75

Standesamtsuachrichten von Giebichenſtein

fl. gezogen: Serie 1801 Meldung vom 6, November.Hr. e 2510 Nr. i Nr. 17, Serie 2975 Nr. 19, Aufgeboten: Der Hilfsbremſer M. Glück und J. S. L.l der Eeue e dir 4548 r 15, Serie Voigt, Halle a. S. Der Bahnarbeiter F. L. Gareis. Witckiut
T Neber die neueſte Verwendung von Papier wird der e 5810 Nr. 12, Serie ſtraße 19 und W. B. Barth, Halle a. S. Der Bahnarbeiter„Graphiſchen Poſt“ aus England berichtet. Dort fertigt man u n e t t r. L. Luſot, Eichendorffſtraße 5 und S. F. Stransky, Eisleben.

et mit Papier gefüllte Kopfkiſſen an. Das Papier wird zu
ieſem Zwecke in ganz kleine Stückchen, nur von Fingernagel-

größe, zerriſſen und dann in die Kiſſenbezüge aus Drell oder Hr. 5 Serie 14814 Nr. 18, Serie 14961 Nr. 12. Serie 15712
Nr. 7, Serie 10471 Nr. 19, Serie 10583 Nr. 13, Serie 10681 Der Bäckermeiſter H. O. Hänel und J. W. Meyer, Trift-
Nr. 18, Serie 13115 Nr. 3, Serie 13120 Nr. 4, Serie 13458 ſtraße 18.

Geboren Dem Zimmermann G. F. Kaiſer 1 T., Ziethen-
W lich ſeſtoptte e en S Wer Nr. 16, Serie 16224 Nr. 6, Serie 16262 Nr. 4, Serie 17569 j Araße 5. Dem Handarbeiter A. Koch 1 T. Augnſtſtraße 48.
namentlich in heißen Klimaten vorzüglich bewähren, auch werden
ſie bereits in Hoſpitälern angewandt. Zeitungspapier iſt indeß
nicht als Füllmaterial zu empfehlen; es hat meiſt einen üblen
Geruch. Je feiner das Papier geſchnitten oder zerriſſen wird,
deſto leichter und angenehmer ſind die damit gefüllten Kiſſea.

Jagd und Sport.
L. O. Wernigerode, den 8. Nov. Beim Fürſt zu Nr. 5 je 1000 Lire.

600 fl. und 120 fl.

See ſtatt. Am er

Jtalieniſche

i 2 Nr. 1 je 11887 Des Tiſchlers E. O. Fritzſche S. 6 M. 16Serie r rig Die z r 27, Des Fabrikarbeiters C. L. Frauendorf S. 3 J. 2 M. 26 T.
See a W fanden an zwei Tagen größere Serie 3379 Nr. 48, Serie 5638 Nr. 17, Serie 6708 Nr. 46., Advokatenſtraße 7.

Den im Serie 7023 Nr. 39, Serie 11013 Nr. 48 je 50 Lire. Amortiken Tage, dem 6. November, wurden im Rähhesziehung. Nr. 136 1351 2031 2146 9128 5792 6165 c

Nr. 11, Serie 17766 Nr. is, 20, Serie 19612 Nr. 8. Alle Dem Maler E. F. Fauſt Zwillingsſöhne. Eichendorffſtraße 18.
übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Rummern je Dem Oeconom F. A. Reichardt 1 T., Trothaſcheſtraße 6. Dem

Eiſenbahn-Heizer C. Schimpf 1 S., Ziethenſtraße 33. Dem
Rothe Kreuz Looſe vom Geſchirrführer F. E. Worch 1 T., Reilſtraße 274.Jahre 1885. Ziehung am 3. Dovenſper Auszahlung am Geſtorben: Des Zeugſchmieds F. A. P. Döring T. 10 M.,

10. November 1890. Hauptvpreiſe: Serie 11980 1
Serie 6592 Nr. 36 2000 Lire.

00 000 Lire. Reilſtraße 6. Unehel. Sohn 6 M. 28 T., r
Hoheſtraße 22.

G. C. Kühlewein.
Haßeröder Saupark 22 grobe und 24 geringe Sauen er 7505 7545 10069 10750. Die in dieſen 12 Serien entholtenen s hlegt, am nächſten Tage auf dem Wernigeröder 600 Looſe werden vom 10. November 1890 ab mit dem Betrage Srrt d Weg r che

ie Jagd von 30 Lire eingelöſt. hat vorherrſchend mildes, trockenes Wetter die Feldarbeiten ſehr994 Haſen und 18 e von 15 Herren.
auf Sauen leitete Herr Oberforſtmeiſter Müller, die Haſen-
jagd Herr Forſtrath Roth. Die Jagd auf Schwarzwild
in den Wernigeröder Forſtrevieren erhält dadurch noch ein

d Déao à
Jnduſtrie und Haudel.

„H. B.-H.“ wird aus London geſchrieben daß die ſonders für Roggen und Hafer auhält, konnte keine genügende

gefördert.
Die regere Bedarfsfrage, welche im Getreidegeſchäft be

Der
z je ſich i Salpetergeſellſchaften für das abgelaufene Betriebsjahr Befriedigung finden, daher von Benöthigten höhere Preiſe bebeſonderes Gepräge, daß ſie ſich in althergebra ter Weiſe ſeae Pver S ten Dividenden zahlen wenn nicht gar mit willigt wurden.

und in waidgerechteſter Form vollzieht. Da ſtöbert die Verluſt abſchließen werden. Bis jeht waren die Beſtrebungen Weizen, 173--185, Roggen 180--187, Gerſte 160
inderMeute“ nach die „groben“ Keiler aus dem Tan um Productiousbeſchränkungen erfolglos geweſen.5 z Der Auſſichtsrath der Union, Fabrik chemiſcher -230, Lein 235--250 per 1000 kg. Mohn, blau 47 -20

Producte in Stettin, ſchlägt 12 Dividende vor (1888/89 dy grau „Erbſen, gelb u. grün do. dnenDickicht heraus, das Horn des „Rüdemannes“, ſein
unermübdliches durch die Harzberge hin erſchallendes „Horri pCt.doh“ feuert die Meute zu ſcharfem Draufgehen ſtets von
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huſen mit einem Reitknecht anſprengte. Erſt, als er ganz nahe kam, ſchoß des
Krämers Kuecht unterm Plantuch hervor den Edelmann vom Pferde, daß dieſer
todt zur Erde fiel. „Zarenhuſen, Zarenhuſen,“ rief deſſen Reitknecht, eiligſt da
von jagend, „hebbe ick et nich lange ſeggt, dat et ſo kommen will!“ An der
Stelle ward dann das „hohe Kreuz'“ errichtet.“

„Jch kenne den Ort,“ meinte Löb Meyer, „bin ſchon oft über Ebſtorf dort
vorbeigefahren und iſt mir nichts paſſirt. Jſt es dem Zarenhuſen übel bekommen,
ſo doch nicht dem Tabuletkrämer von Uelzen gewiß kein gottgefälligerer Mann
als Löb Meyer. Allen böſen Menſchen ſoll es ergehen wie dem Zarenhuſen.
Das Gewitter liegt mir in den Gliedern!“ fügte er etwas beklommen und luft-
ſchnappend ein. „Was macht's! Regnen thut's nicht. So biet' ich ſchönen guten
Abend, Herr Paſtor; und auch Jhnen wünſch' ich gute Nacht, ſchüchterner junger

ann, und verguügten Sonntag.“
Nachdem der Handelsmann ſo wortreich Abſchied genommen, erhob ſich auch

Heinrich voll ungewohnter Unruhe, um wider ſeine Gepflogenheit zeitig nach Alten
hagen zurückzukehren. Mir aber fiel, da ich nun den Schuldſchein im Pulte ver-
ſchloß, ein Stein vom Herzen, daß das Geld aus dem Hauſe und in ſicherer Hand
war. Während wir noch Lottchens Rückkehr entgegen ſahen, erhielten wir durch
den Heideläufer Knuſepumpe Nachricht, daß ſie erſt Sonntags früh mit Hed-
wig von Forlenkamp kommen werde.

Es war allmälig dunkel geworden. War Löb Meyer noch im Krug? Jch
hätte es ohne eigentlichen Grund gerne gewußt. Nachdem ich noch eine Weile in
der Abendſtille beim Wetterleuchten mit meiner Frau über unſere Kinder geplau
dert hatte, deren Zukunft ſich ſo glücklich geſtaltete, zog ich mich auf mein Zimmer zurück.

Roſenduft drang durch das offene Fenſter. Auf der Kirche drüben lag wieder
ein eigenthümlicher Schimmer. Dann und wann aber flog über den Thurm ein
jäher Wetterſchein. Das Dämmerlicht der Sommernacht am nordweſtlichen Hori-
zont war von Gewölk verhüllt. Während über uns klarer Himmel, blitzte es dort
unaufhörlich. Eine Weile ſah ich dem unheimlichen Aufleuchten und Verglühen
zu. Da kamen zwei Männer um die Ecke, davon der Eine befremdlicher Weiſe
für die Jahreszeit eine Laterne trug.

„So allein 'ue böſe Nacht noch über die Heide,“ äußerte gähnend
der Eine. Es war unſer Knecht Kriſchan.

„Geſchäftsleute ſind's gewöhnt inſofern,“ bemerkte der Andere gefliſſentlich
laut und nachdrücklich. „Was ſoll ihm auch widerfahren!“

„Na, ja!“ beſtätigte Kriſchan, indem er ſich herein begab. „Aber die Nacht
iſt keines Menſchen Freund. God Nacht, Herr Köſter!“

„Gute Nacht!“ rief der Andere überlaut. „Jch laß auch Ehrwürden und
Frau Paſtorin gute Nacht entbieten. Gute Nacht!“ Und ſeine Laterne leuchtete
den Kirchberg hinan dann nebſt dem fernen Wetter nur noch die Sterne.

Noch vermochte ich nicht zu ſchlafen. Die ſchwüle Nacht beklemmte mir das
Herz und fernes Hundegebell peinigte meine Nerven. Endlich, dennoch mein Licht
auslöſchend es war ſchon ſpät wollte ich eben das Fenſter ſchließen, als
noch Jemand haſtig des Weges kam, ſtehen blieb, herauf ſpähte, dann ſich ſchleunigſt
wieder entfernte.

Zu meinem Befremden glaubte ich Heinrich zu erkennen. Was trieb ihn noch
umher in ſolcher Nacht? Dumpf rollte der Donner, ſchwarzes Gewölk umzog den
ganzen Himmel, und das Moor draußen ſchien ein erntevernichtendes Hagelwetter
auszubrüten. Glanubte er Lottchen zurückgekehrt und wollte noch nach ihren Fenſternaähen? Wozu dann die ängſtliche Schen!

Zuckerinduſtrie. Ergiebt ſich, nach einem Erlaßhdes

--190, Hafer 138--147, Raps 250-255, Dotter 220

Linen 18 28, Bohnen, weiß
Feldbohnen 14,50 15,50, Wicken 16--17, per 100 Kg.
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Vielleicht hatte ich mich getäuſcht, er war es nicht. Jch ſuchte mir die
einzureden, da jetzt das Gewitter unter Donner und Blitz einherzog. Doch
eben näherte ſich wieder derſelbe eilige Schritt. Jemand ich erkannte ihn genau
bei grellem Wetterleuchten ſpähte ſchen zu den Fenſtern auf und verſchwand
dann wieder mit derſelben aufregenden Haſt.

Kam er nochmals, ſo war ich feſt entſchloſſen, ihn anzurufen. Majeſtätiſch
grollend drohte indeß das Wetter ſich zu entladen, Unten jedoch blieb Alles ſtill
Heinrich kam nicht wieder.

Erſt nach Mitternacht rauſchten ſchwere Tropfen durch die Baumkronen auf
das Dach. Doch rollte das Wetter raſch und ohne Schaden über das Moor.
Als ich dann nach Tagesanbruch Jemand über dieſes heranſchreiten ſah, war es
richt Heinrich, ſondern Krüger Bohl.

31. Kapitel

Eine Entdeckung auf der Kanzel gibt Anlaß zu einer Reiſe.
Ein Sonntagsmorgen im Sommer auf dem Lande! So friedlich liegt das

Gefilde, ſo friſch die erquickte Flur, verheißend wogt das Aehrenfeld um den Kirch
hügel. Sonnenklar wölbt ſich der Himmel, und das blühende Flachsfeld wetteifert
mit deſſen Blau. Nur einzelne weiße Wolken ziehen von der Heide über den ur
alten Kirchthurm hin, von welchem das erſte Gelänte verhallt. Von allen Seiten

tauchen auf den Feldpfaden, Heide- und Moorwegen Kirchg änger auf, die einzeln
oder in Gruppen dem uralten kleinen Gotteshauſe zuſtreben.

Jm Pfarrhof ſtellen fich eine Menge Leute ein, um ihrem Paſtor dies oder
jenes Anliegen vorzutragen, während die Weiber bei der Frau Paſtorin wegen
Hauswirthſchaſts Angelegenheiten ſich Raths erholen. Junge Mädchen drängen
ſich um unſere Lotte, die den Entzücken den ganzen Vorrath an Brautkronen im
Pfarrhofe zur einſtweiligen Auswahl vorweiſt nachdem ſie ſelbſt mit Ober-
l Hedwig früh vom Forlenkamp herübergewandert war, wo ſie übernachtet

atte.

Unterdeß war, wie jedes Mal vor dem Gottesdienſt, Küſter Enders bei
mir erſchienen, um ſeines Amtes zu walten; nämlich die von der Kanzel zu ver
kündigenden Anzeigen, welche ich vorher nur flüchtig anzuſehen pflegte, beim fälligen
Evangelium dermaßen in die Bibel zu legen, daß ſie beim Aufſchlagen mir ſofort
in die Augen fielen. Als ich ihm die zu ſingenden Lieder bezeichnet hatte, empfahler ſich mit beſonderer Eile, um die Seſono be chsnnmeen auf die Kirchentafel zu

ſchreiben. Jm Grunde fiel mir nichts, anch die Haſt nicht, an ihm auf. Nur
Eines war bezeichnend. Mir ſchien an ſeinem Rock das ſonſt unvermeidliche Band
und Kreuz zu fehlen. Doch konnte ich mich geirrt haben; zu genauer Beobachtung
hatte die Zeit gefehlt.

Denn auch die Lehrer aus den verſchiedenen Ortſchaſten des Kirchſpiels hatten
ſich an dem ſchönen Sonntagmorgen nach der gewitterlichen Nacht im Pfarrhofe
eingefunden. Nur Asmus Enders, der Schulmeiſter von Wodenbüttel, blieb aus,
und auch Heinrich Peterſen kam mir nicht zu Geſicht. Doch hörte ich ſpäter von
meiner Frau, er ſei dageweſen anſcheinend etwas aufgeregt und erſchöpft vom
raſchen Laufen. Ja, ſo bleich und angegriffen war er ihr erſchienen, daß ſie ihn
ernſtlich unwohl hielt und beredete, ſich daheim ſonntägliche Ruhe zu gönnen.

Zu meiner Verwundernng, doch ohne weiteres darauf zu legen, ſah
ich ihn wirklich nicht in der Kirche, zu der ich, von den Aelteſten der Gemeinde
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Halle, Dienstag II. November 1890.

Zweite Veilage zu e 264 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

„v—— -7Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eisleben und Schkenditz

Bester Am Gebrauch billig 8ter.

in der Richlung nach Halle paſſirenden P erſonenzügen vertheilt.

e e

o SanKg. genügt für 100 Tassen

feinster COhocolad e.
Ueberall vorräthig. [131

Ioumtemns Cacao bei A. Eapreaznt Nerdelaf., Halle aS.

Dampf- Chocoladen- Ducherwagren- und

Houigkuchenfabrik

Manpt- Niederlage von van
h

Bern Mi ost, Halle a, S.

Coſumenten einhervorragendes u. allgemein auerkanntes egnenrrenzfähines Fabrikat in

Chocoladen, Cacavs, Zuckerwaaren
und Houigluchen

in allen erdenklichen Arten und Formen bei änßerſt foliden Preiſen
d hehem Rabatt.

ſind überall vorräthig.
un

Die Fabrikate
de

Um freundlichen Zuſpruch bittet

Kein Huſten mehr?
Kein Geheimmittel!

Die unſchätzbare, wohlthät. Wirkung
der Zwiebel, der bereits Tanſende ihre
Wiederherſtellung bei Huſten, Hals
und Bruftleiden, auch Aihemnoth ver
danken, ſindet ein glänz Zeugniß bei
dem Gebrauch der berühmten ärztlich
empf. Karl Koch'ſchen Zwiebelbonbons.
(Allein. Erfinder und Fabrikant iſt Karl
Koch Jn Benuteln à 39 und 50 P
zu haben bei: l11471Karl Koch, Herrenſtr. 1,
u. in d. Apotheken, ferner bei d. Herren;
Helmbold Co., Leipzigerſtr.
J. H. Kauffmann, am Markt,
RNoack Lorenz, Gr. Steinſtr.,
Gunſt. Kuhnke, Thurm u. Lindenſtr.-Ecke,
Otko Seeger, Magdeburgerſtr. 45,
E. Oßtwald, Geiſtſtr. 36,
R. O Daniel, am Friedrichsplatz,
A. Steinbach, Adler-Drog.“Königſtr.16

Kaiſer, Schmeerſtr. 24,
Ludwig, Mansfelderſtr. 7,
O. Leonhard, Reilſtraße 6,
Ju Giebichenein: A. Reichardt jr.

Altthee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
und Heiſerkeit à Packet 25 und 50

empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Pyoſtſtr. 10 und große Ulrichſtr. 35.

Neun renovirte comfortabel eingerichtete

Lokalitäten.
Großer Tanzſaal mit Theaterbühne u. Heſellſchaftszimmern

für Vereine Geſellſchaften, Familienfeſte, Verſammlungen.
Heizbare Kegelbahn, franzöſiſches Billard.

Herm. S
r

volikommenstes Va

[1076

Wuchererſtr. 26.

Kunstgeworhe- Verein

zu IIalle a. S.
Der Kunſtgewerbe Verein ſchreibt

unter ſeinen eine Wettbe
werbung für Erlangung von Slizzen
zu einem „Ehrenbürgerbrieſe“ aus und
zwar erſtreckt ſich dieſelbe [1774

f. a. auf die Zeichnung und Schrift
des Bricfes,

b. auf den Ledereinband (für
Buchbinder).

Den Verfaſſern der mit dem J. Preis
gekrönten Entwürfe. wird die Ausfüh-
rung zugeſichert, außerdem ſind Geld
und Ehrenpreiſe ausgeſetzt.

Termin für die Abljeſerng der
Skiz en iſt der 19. November er.
Ausführliche Programms ſind beim
Schatzmeiſter des Vereins Herrn
F. Kuhnt, Steinweg 33, zu ent
nehmen. Der Vorſtand.

r. B. V.Wirthſchaftsbücher f. Beamte (1.4)
und für Beamtenfrauen (50

pro 1891 vermittelt der Vorſtand.
Gefällige ſchriftliche Beſtellungen wer-
den bis Schluß November d. Js. erbeten.

vbrikat, unübertroffen in
Güle, Keinheit, Löslichkeit, Wohlgeschmack und

K. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20 Ks.
Schokoladenſabrik von Fr. David Söhne.

e iststr. I. Marict S. Mühlweg u- Buchererstr

allenser Kakao J
pilleleit

jeder Beziehung

Hotel u. Keſtauraut-
Empfehlungen.

ſolel Sadt Hamburg.
IIallo a. S.

gen Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
F. CHhfceés e er.

Höte! zum Kronprinz.
m alle a, S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

[1605a

L. Nieper-

Central-Hötel.
Halle a. S. An Füarkt-

Direkte Pferdebahn-Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Geschältsreisenden best. empfohlen.

Solide Preiſe.
W. Weber.

Röſel Kladt Berlin.
Halle a. S., Leipigerſtraße 47.

Ganz nahe der Vahn, kein Wagen nöthig
Empſehle mein durch Neubau des

Nebenhanſes bedeutend vergr. Höte
bei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. von
den Hrn. Geſchäftsreiſenden u. Touriſten,
Hausdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe

1460 C. MosseMesſhe

Café Moltke.
Wiener Café,

Ball a. Magdebargerstr. 12.
Elektriſch belenchlet. Nachts geöff

net. Zwei Minuten vom Bahnhofe
W. Aowak, Cafétier-
R. C o L 7e e InGr. Ulrich trasse 38.

S Vornehmſtes Reſtaurant
der Stadt Halle. 1417

Große gewählte Speiſekarte deutſcher,
engliſcher und franzöſiſcher Küche.

Diners und Soupers von den ein-
fachſten bis zu den gewählteſten.

Beſte BVezugsquelle f. I Holl. Anſtern.

Grün's
Wein-Rastaurant,

Halle a. S., Rathhansgaſſe 8.
Beſt renommirt. [1378

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.
Jnhaber: W. FPör e.

Wein-Bestaurant I. Bange-,

Fr. Ehrenberg, Stadtkech,
Halle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und Sonpers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt [1379

Restaurant Pürstenhof.
Fernsprecher 414.

Magdeburgerſtraße
in allernächſter Nähe der Bahn.

Specialität:

Hamburger Buffet.
Bekannt durch gute Küche n. gute Biere.

Mittagstiſch von 123 Uhr.
W Rithausen.

r 7

Wegweiſer durch Halle.
Archäologiſches Mufenm, proviſ.

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch u. Sonn-
abend 11--12 Uhr.
Kgl. Nuniverſitätsbikliothek, Fried

richſtr. 42. Montag, Dienstag. Don-
nerstag, Freitag, von 3--1 Uhr vorm.
Mittwoch und Sonnabend von 912
Uhr vorm. 24 Uhr, nachm. in den
Univerſitätsferien täglich von 9-1 Uhr.

Botaniſcher Garten, gr. Wallſtr.
23. Montag, Dienstag, Donnerstag,
Freikag von 6—12 n. I-6 Uhr, Mitt-
woch u. Sonnabend von 6-12 Uhr,
vormitttags.

Dentmüler. Händel-Denkmal,
Markt Denfmagl Anzuſt Hermann
Franckes, Franckeſche Stiftungen.
Fiebiger Denkmal kleine Wieſe.
Denkmal für die 1866 gefallenen Krie
ger, alte Promengde. Denkmal für
die 1870/71 gefallenen Hallenſer,
Markt.

Digkoniſſenanſtalt nebſt Martin-
ſtift, Mühlweg 6. Franckeſche Stif
iungen. Haupteingang Franckeplatz 1.

ERliniken. Chirurgiſche Klinik.
Magdeburgerſtr. 11. Direktor Prof. Dr.
Bramann. Frauenklinik. Magde-
burgerſtr. 9. Direktor Geh. Med.-Rath
Prof. Dr. Kaltenbach. Mediziniſche
Klinik, Hagenſtr. 7a. Direktor Geh.
MedRaih. Prof. Dr. Weber.
Augen und Ohrenklinik. Magde-
rer 14. Direktoren Geh. Med.
Rath Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med Rath
Prof. Dr. Schwartze. Rervenklinik,
Magdeburgerſtr. 34. Direktor, Geh.
Med.-Rath Prof. Dr. Hitzig..
Zahnärztliche Klinik, in der Reſidenz
am Domplatz. Vorſteher: Prof. Dr.

t Hollaender.

Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonu- u Feſt-tags von 11--1 Uhr uentgeltlich; ſonſi
Eintrittsgeld 50- Pf.

Provinzial Muſenm Domgaſſe
5/6 Sonntags, Dienstags u. Donners-
tags 11-1 Uhr gratis. Montags.
Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50
Pfg. Sonſt ſederzeit 1 Mark.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im
Alten Oberbergamtsgebände. Donners-
tag 11-1 Uhr.

Land und Amtsgericht, Poſtſtr.
11. bezhw. Kl. Steinſtraße 7/8 Bureau-
ſtunden e Uhr, 36 Nachm.
Landrathsamt des Sagkkreiſes,
im Ständehans, Luiſenſtr. 7, geöfſnet
von 8--1 und 3-6 Uhr.
Landtvirthfchaft!. Jnſtitut, Haupt

eingang Withelmſtraße 1.
Moritzburg am Paradeplatz
Rrſidenz. Domgaſſe 56.
Rother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8—-1 und 35 Uhr.
Städt. Gymnafinm, Sophienſtr.

29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-
ſchule und lateinloſe Reaiſchule

Kgl. Strafanſtalt, Kirchthor 16.
Beſichtigung Dienstag u. Freitag Nach-
mittag 3 Uhr.

Theater.
menade 17.

Viktoriatheater, Leipzigerſtr. 61.
Univerſität, Schulberg 9 (an der

alten Promenade).

Stadtthegter, alte Pro-

Gartenbau-Verein.
Monatsversammlung

Dienſtag, d. 11. ds. Mts. Abends 8 Uyr
in Kronprinzen.
Tagesorbnnug:Vortrag des Herrn Ehampignon-

Züchters Krütgen über die Cul-
tur der J
Kleinere Mittheilungen.

Schroeter.
Verein für Erdkunde.

Sitzung wanean
am Mittwoch, d. 12. ds. Mts. um s Uhr,

im Hotel zum Kronprinzen.
Vortrag des Herrn Proſeſſor Vr.

Menge: Bilder aus dem hen-

Geiststr. Mark

tigen Griechenland.
Kirchhof

eutsche Schokoladen
zus „Rein Kakao und Zucker“, versehen mit den gesetzlich geschützten Marken
des Verbandes deutscher Schokoladefabrikanten, welche reines, durch amtliche J
chemische Untersuchungsstellen überwachtes Fabrikat gewüährleisten und welche S
bei gleichen Preisen an Güte die so sehr gepriesenen auslindischen Fabrikate
übertretfſen, ewpfiehblt die

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.
Uweg u. Wachererstt 19. Küt

ee

gen x Zeit: Während der lebStädt. Müſſen für Kunſt und 9

Victoria ſheater.
Heute Montag, den 10. Novbr. 189
zur Geburtstagsfeier Friedr. v. Sch llers

El Haurtsekrister.
Dienitag, den 11. November 1890

Der Vicomte v. Letorièves-
Anfang 8 Uhr. Die Direction

Stadt-Theater,
Dienstag, den 11. Novenibe r.

59. Vorſtellung. 49. Abonnem. -Vorſtg

Farbe weiß. Anfang 7, Uhr.
Der Trompeter von Säkkingen-

Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel
mit autoriſirter theilweiſer Benutzung
der W und einiger Origivallieder-
aus J. Victor von Scheffels Dichtung

von Rudolf Bunge.
Muſik von Victor E. Neßler.

Perſonen des Vorfſpiels:
Werner Kirchhoſer, stuä.

jur L. Deinmth.Conradin, Landsknecht
Trompeter u. Werber F. Krieg

Der Haushofmeiſter d.
Kurfürſtin von der
Pfalz J. im nermannDer Rector wagniticus
der Univerſität Hei edelberg F. Schubert.

Landsknechte und Weiber, Stnudenten,
zwei Pedelle. Kellerkuechte.

Ort der Handlung: Ver Schloßhof zu
Heidelberg.

ehten. Jahre des
30jährigen Krieges.

Perſonen des Stückes:
Der Frhr. v. Schönan H. Keller.
Marie, deſſen Tochter Cl. Pleſchner.
Der Graf von Wilden-
ſtein V. EngelmannDeſſen geſchiedene Ge
mahlin des Frei-
herrn Schwägerin C. Kaminsky.

Damian, des Grafen
Sohn aus zweiter
Ehe C. Brinkmann.Werner Kirchhofer L. Demath.

r des Kre F. Krieg.
Ein Diener des Hrei
herrn A. Dalwig.Ein Diener des Grafen A. Schöne.

Ein Kelkerknecht C. Drackle.
Ein Narr A. HeroldBürgermädchen und Burſchen Bürget

und Bürgerinnen von Säkkingen,
Hauenſteiner Baunern, Volk, Schul
jugend, Dechant und Capläne, Bürger
meiſter u. Rathsherren von Säkkingen.
Comthure u. Deutſchritter, FürſtAeb
tiſſin und Edeldamen des Hochſtiſts,

Landsknechte, Gefolge des Grafen von
Wildenſtein, die Wirthin zum goldenen

Knopf in Säkkingen, Hauenſteiner
Dorfmuſikanten.

Ort der Handlung: Jn und um Säfk-
Lkingen. Zeit Nach dem 30jährigen

Kriege (1650).
Nach dem Vorſpiele und dem erſten

Alte größere Pauſe.
Jm 2. Akte: Großes Marfeſt und

Ballet.
Perſonen des Feſtzuges beim Maifeſt:
Der König Mai, Prinzeſſin Maiblume,
Prinz Waldineiſter Feſtordner der
Vater Rhein, der Main, Moſelblümchen.
Ritter Stein, Ritter Rüdesheim, Edel
fräuleinLiebfrauenmilch, Ritter Forſter,
Traminer Ritter Johaunisberger,
Hochheimer. Oomdechant, Ritter As-
mannshäuſer, Ritter Scharlachberger,
Chatean Naumburg“, Weinfälſcher,

Pagen des Vater Rbein, Gnomen,
Herolde, Waldteufel, Käfer.

Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch 7 Uhr
„Der Verſchwender“ (roth

rf[|jm!——

w.

r. elke.e

u

V



Preusgigohe

Jubsecription zum (Course Von 100. 20

am R D. und M R. wenn bhbeeune,

IDontral-Dodenerodit NMandbrioley.1800.

1777

Wir sind von der Preussischen Central Bodencredit -Actiengesellsohaft beauftragt,
Zeichnungen Kostenfrei anzunehmen.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
Uaasenstein ſogſer I.-0.2 Feichnungen die am 12. und 13. ds. Monats

zur Subſcription aufliegende
auf

4 Preussische Central -Bodencredit- Bank
Pfandbriefe

dermitteln koſtenfreiPrenkKel Poets en.à 100, 20, m
Zeichnungen auf 4 ige Pfandbriefe

Preussischen

Central -Bodenoredit-Actiengesellschaft
nehme koſtenfrei entgegen. [1785

Woldemarr ThOo0ss.
Die von mir ſeit 1859 unterhaltene

Privatklinik für Augenkranke, Steinweg 26
wird mit Ablauf des Monats November
welche meine Hülfe beanſpruchen und
fernerhin ein geeignetes Unterkommen

en werden.liniſcher Bebandlung bedürfen, ſteht
mit ſachverſtändiger Pflege

Schwetschke-Str Nr. 44 bei Herrn Jnſpektor G. Berger
sur Verfügung
noch Steinweg 26 12--2 Uhr ſtatt.

Meine Sprechſtunden für Privatkranke finden bis auf Weiteres
[1756

Profeſſor Dr. A. Graefe,
Geh, Med.-Rath.

Bekanntmachung.
Diejenigen Verpfänder der bei dem unterzeichneten Leihamte in dem

dritten Vierteljahre 1889 verſetzten und erneuerten und daher zur Zeit
verfallenen Pfänder, welche aus Mangel der Pfandſcheine die betreffenden
Pfänder bisher weder einlöſen noch ernenern konnten, werden darauf auf-
merkſam gemacht, daß ſie nach S 8 des Geſetzes vom 17. März 1881 über dasPfandleihgewerbe nunmehr berechtigt ſind, dieſe Pfänder, falls dieſelben
nicht bereits mittelſt Pfandſchein ein elöſt oder erneuert worden ſind,
ohne Rückgabe der Pfandſcheine einzulöſen oder nach Befinden zu erneuern.
Erfolgt die Einlöſ t oder Erneuerung derſelben jedoch bis zu der am

ds. Mts. beginnenden Auctionder verfallenen Pfänder nicht, dann müſſen auch dieſe Pfänder in der ge
nauuten mit verſteigert werden.

Halle a. den 7. November 1890.
Das Leihamt der Stadt Halle-

HKonkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 5. März18.0 verſtorbenen Bäckermeiſters Enn

Schmidt zu Jnvenden wird heute
am 5. November 1890, Nachmittags1 Uhr das Konkursverfahren eröffuet.

Der Juſpektor J. Ed. Penſchel zu
Halle a/S., Mansfelderſtraße 33, wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
20. Dezember 1890 bei dem Gerichte
anzumelden-

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Glöu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten r auf
den 4. Dezbr. 1890, Vorm. 11 Uhrund zur al gns der angemeldeten

d r aufden 3 ezbr. 1890, Vorm. 10 Uhrvor rm unterzeichneten Gerichte, Kl.

Steinſtraße Nr. 8, Zimmer Nr. 31,Termin anberaumt.
Allen Perſonen, wen eine zur Konkursmaſſe gehörit e Sache in Beſitz

haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichtsan den Gemeinſchuldner zu verabfolgen

oder zu leiſten, auch die erringt
auferlegt, von dem Beſitze der Sa
und von den Forderungen, für welie aus der Sache abgeſonderte Be
riedigung in Anſpruch nehmen, dem
donkursverwalter bis zum 20. Decbr.

1890 Anzeige zu machen.
Königl. Amtsgericht in Halle a. S.,

Abtheilung VII.

Aufgebot.
Anf Antrag des Amtsſecretärs

Schmidt zu Barby, als Pflegers des
Nachlaſſes des am 26. Februar 1890
u Barby verſtorbenen Futterknechts
riedrich Zimmermann werden die

unbekannten Erben des Friedrich
Zimmermann hierdurch aufgefordert.
MWäteſtens in dem [1757

auf den 18. September 1891,
Vormittags 11 Uhr,

anberaumten Aufgebotstermine re An
ſprüche und Rechte auf den Nachlaß
Bei dem unterzeichneten Gerichte anzu-

elden, widrigenfalls der Nachlaß dem
ich meldenden und als ſolchen aus-

weiſenden Erben in Ermangelung
deſſen aber dem Fiskus wird verabfolgt
werden und der ſich ſpäter meldende
Erbe alle Verfügungen des Erbſchafts
beſitzers anzuerkennen ſchuldig weder
Rechnungslegung noch Erſatz der
Nutzungen ſondern nur Herausgabe des
noch Vorhandenen wird fordern dürfen

Barby, den 6. November 1890,Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Paul Vogeler
zu Halle a. S. wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle a. S., den 5Königl. Amksſgericht, Abtheilung VI.

Kanarienhähne,
Hohlroller mit Nachtigalltönen, zu ver-

kaufen Richard Stein,1475) Schillerſtr. 381 rechts.

C Grüne Heringe,
2 W 9

Pa. westph. Schmelzcoak
bei August Mann, Schifffaale.
Eine neumilchende jnuge Kuh mit

Kalb verkauft Drehlitz b. Oſtrau Nr. 14.

2 Pfd. 25 Pfg-
Herm. Lincke, alt. Markt

Aachener Badeöfen

für Gas.Liefern sofort heisses Wasser.
Veberraschend ſchnelle Eriärmung eines

Bades des O. 7 chm. Gasconsum.

6 goldene und
giib. Medaillen.

III

ßegenerativ- i baren

enit Abführung der Heizgase, für Salons, Wokn-,
Schlaf- u. l e Säle, Kirchen

3 W We370 e
e

6000 Fran Prämise

von der Stadt Brüssel! für desten Gasolen,

J. G. Houden Sohn Cart, Aachen.
Boforens- Jede Geeansialt

Paul FPrankKe,
Hr. a t,

Für Augenkranke g.

November 1890.

a IIe, Schmeerstrasse 31 I.Uninterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Fernſprecher Nr. 347.Aunbneengunnahme
für alle in und gusländiſchen n Zeitſchriften.

seret, prompt, bil

Viehund Inventar- Auktion.

Dienstag, den 25. November er.,
von Vormittags 10',

ſoll im Gute Nr. 27 zu Dößel
Station:Wirthichaft das

bietend u ert werden.
Zum Verkauf kommen;

wagen,

2 Gliederwalzen,
Jauchenfaß, u. noch

Uhr ab
bei Wettin a. S. (circa Stunde vonDomnitz der Hallc--Aſchersleber Bahn) t

wegen Aufgabe der
ſämmtliche lebende und todte Jnventar öffeutlich meiſt

3 gute Pferde, 17 Stück Kühe, Ferſen
und Bnullen, 5 Stück Schweine, Acker

1 verdeckter Kutſchwagen, 4Ackerpflüge, 2 Krümmer, en
3 paar Eggen,

I Schleppharte, 1
viele audere Wirth-

Der Weſttzer.

ſchaftsgegeunſtände pp.
Dößel, den 26. Oktober 1890.

Kleines herrschaftliches Haus
in der Nähe des Gymnaſiums und Pferdebahn iſt für den feſten Preis
v. 8000 Thlr. Umſtände halber ſofort zu v

B. C. 6077 an c Gefl. Offert.
Vogler hier erbeten. [1784

20—21000 Mark
per ſofort oder 1. Jannar 1891

auf r Grundſtückan der Magebnrgerſtraße)

an Haasenstein
Vogler A. G. Halle n
geſucht. Offerten unter M. D.
6028

S,

erbeten. [1783
Mefr t h.E. Wittwer, 48 J, m. 2. Kind.(11 u. 14 J.), m. gr. Grundſt. u

g. Geſchäft in einer kl. Stadt iſt
gezwungen, bald. wieder zu hei-
rathen. Damen od. giiderlgle
Wittwen im Alt. v. 36--47 J.
woll. ihre Off. m. Phot u. Ig.
ihrer Verhältn. unter B. 25 a
Hans nstein VoglerG. Leipzig, ſenden. G. Wirth-ſchaft. werd. gr. Verm. vorgez.

Discret. zugeſichert. [1734

Unſer Geſchäftslokal

befindet ſich jetzt e
Schmeerſtr. 31 I.

Haavenstein Voller Adr.

Ein j, Mädchen a. anſt. Fam.,
20 J. alt, ſucht Stellung alsStütze der Hausfrau.
Es wird mehr auf gute Behandl.
als auf h. v geſehen. Gefl.
Off. sub. B. an Naum-vaurg u ind clörig er

beten. [1768
Oſtpr. Knechte u. Mädch. pir

Land ſuch. Dienſt a. 15 Nov,
F. Wöllner, Blücherſtr. 9.

Vermiethungen.

Wilhelmſtraße 21 a
herrſgalrirch Wohnung mit Garte'
i. ſ. w. p. 1. April 1891 zu vermiethenw. ſchon früher. Näh. Mühlgraben l

Jn Folge Verſetzung iſt die herr-
ſchaftlich eingerichtete, mit allen Be
quemlichkeiten verſehene, obere Etage
des Hauſes Clobigkauerſtraße 51I zu
Merſeburg m. Balkons, Garten, Pferde-
ſtall c., an ruhige Miether von jetzt
ab eventl. auch getheilt zu ver
miethen unb vom 1. April k. Js. abu beziehen. Näheres Clobigkauer.
raße 5 III daſelbſt. [1473

l ladend. Nähe des Stadt
theaters

zum 1 Januar zu vermietheu.Raheres im Comtoir, gr. Stein-

W ſtraße 19. [1646
Offenen. geſuchte-Stellen.
M

Ein ſtrebſamer, praktiſch u. Peore ch
achildeer Laudwirth
alt im Rübenbau gründlich erfahren,
ſucht geſtützt auf beſte Zeugniſſe und
Empfehlung. paſſ. Stell. Gefl. Off. bitte
u. T. 1790 an d. Exp. d. Bl. zu richt.

Auf Dont. Heusdorf b. Apolda wird

Gr. Steinstrasse 10 I.
zu ſofort ein verheixatheter Knutſcher

geſucht. (16e8

in Landwirth, 28 Jahre, in allenZweigen der Landwirthſchaft er
fahren ſucht, geſtübt auf gute neniſſe, zum 15. Kovenber oder ſpäter

Stellung als alleiniger oder 1. Ver
walter. Gefällige Offerten an
1511] L. Dürbeck, Coburg

Zum 1. Jan. 1891 werden geſucht

Ein thätiger, energiſcher Verwalter fürHof- und Feidwirthſchaft bei gutem Ge-
halt und eine Wirthſchafterin, welcheMolkerei und Federviehzucht gründlich
verſteht. Gehalt 260 Mark. Sengzih
Abſchriften erbittetRittergut Schnaditz bei Düben

Heinke.
Für ſofort wird eine tüchtige

Köchin bei gutem Lohn geſucht.
erf. in Exped. d. Zeitg. [17

2 kräftige junge Mädchen v. Lande
ſuche auf größ. Güt. Landwirthſch.
ohne Welt zu erl. durch
Frau Wolfram, Völbergafſe 22

Verwalter,Rechnungsführer, volontäre, Lehrlingezrc.
empfiehlt unentgeltlich der Vorſtand des

landw. Heamten- Vereins zu Braunſchweig.
Jm Jahre 1889 ſind 541 War be
ſetzt und 421 Mitzlieher a auf wormen.

Beitrag pr. a. 3 MaxkK,
552) Proſpecte gratis.

Den Herren Landwirthen Ferden
unentgeltlich gutempfohlene Ver-
einsmitglieder als Beamte nach-
gewiesen vom 245Dörektorium d. Berliner Vereins

Deutscher Landwirthschafts- Beamten
Berlin SW., Zimmersir. 9091.

Jungelr-Berſio, Noodt-Berlin,
Kgl. Cekoncmierai. Kg). Cekonom W

We 2
V HALLE A. S. v
Annoncen- Annahme

r alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr
Mikrophon 151.

nie von Halle wird
üetger Verwalter

zum Antritt geſucht. Off.
erb. mit Zeugnißabſchriften unte
R. 212 an Rudolf Mosse,Halle e S.

welche auf Armaturen ein
ſiud, werden n h turmstr. R

mit t em Garten, in h Nähe
des Mühlwegs, zuverkaufen. Näheres
b. Herrn Bäer, Barfüßerftraße 16.

b

e

Getragene
Herreukleider, Winterüber-
zieher, altes Gold, Silber,

Möbel, Pianinos. ans Nach
iaſſe, Pelze, Frags, Betten
Wäſche kauft und i die

allerbeſten Preiſe
Renner'“'s Erſtes Halleſches
großes Ein u. Vertaufsgeſchäft
Leipzigerſtraße 44 im Laden.

Gelegenheitskauf.
Circa 20 Stück wenig gebrauchte,

faſt neue ein- und zweithürige [1573

Geldschränkoe,
beſtes Fabrikat, hat bedeutend unter
früher. Koſtenpreis ſehr billig abzugeben

A. Riessler, Be erenſabrit.
Zerbſt in

nſeine
wie Erbſen-, Bohnen-, g r
Reis-, Gries-, Sago-,kern Hafergrütz,
Vraunmehl- Supbe, per Taſei

5-—6 Portionen, 20
Mocturtle-Suppe,

Julienne Subbe ung und
Kräuter-Suppe), aus zwölferlei
Gemüſe hergeſtellt, er Tafel

6--8 Portionen, 35
Knorr's Bohnen-, Erbſen-,Grünkern-, Gerſteu- Hafer,

Linfen-, Reis-Viehl,
per Pfd. Packet von 30 an.

9

5

v

9

Perlbohnen,
Wachsbohnen, Schoten,
Rothkohl, Braunkohl,
Wirſing, Carotten,
Möhren, Spinat,

Julienne, Peterſilie
in 100Gramm-Packeten 25--50Erbswurſt p. Slück 75 u. 90 3

Bonillonkapfeln p. Stück 104, 9
in 5, 10 und 20 Stück-Cartons. S

Conſervirte Suppen,
Fleiſchſpeiſen und Braten

zu billigſten Fabrikpreiſen J

offerirt

Pollak Nachf.

s

v

5

2

2

2

3

s

Getrockn.Schnittbohn.,

2

6

6

0

s

24. Leipzigerſtr. 24.
früher bei C. F. Ritter.

wwowwewww v
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m z o eh,e GNeneſte Wintermäntel!“
Winter aqurettes von Eskimo, Astrachan und Plüsch von 6 bis 80
W'inter- Viüsütes von Eskimo, Seiden-Matelassé, Astrachan und Plüsch von 20 bis 150 Nk.,
Winter IBavelolks von Corescrew, Eskimo, Plüsch u. Seiden-Natelasgé v. 25 bis 225 Nh,
Winter Ha nnäämntel in farbig und gehwarz mit woll. oder geid, Steppfutter,

Velour und Phantasiegeweben von 15 bis 100 H.

Gelegenheitskauf RCSGCBEEBSä der Vorgerückten Saison wegen bedeutend unter Preis,

Bokm ann Serauky, IValIe a. S.,Brüderstr. 16—20,
part. u. l. Etage. g

788

7 r ae C h r r St W. weäe v end ehung fie ZanenGlacehandschu e und Herren,
unr eigenes gediegenes Fabrikat, empfehleſehr preiswerth in großer Farbenaunswahl

G. Flerkwitz, Kleinſchmieden 45. S.

e nre e e e e eHerm. Heller's Restaurant

17

Zum gold. Schiffchen“

M Schlachtefest.

e

Mittwoch, den 12. November [1782 J

3 nenItal. Salat, Hummer-Mayonnaise, Roasthbeef, Kalbsbraten,

echte Frankfurter und Fraustädter Würstehen.
Galantine von Gäünseleber, gef. PreseschweinsKkopr.

gek. Hamb. Rauchſfleisech, Zunge, Prag. Delikatessschinken,
Ostfr. Nagelholz, Rügenw. Gänsebrüste, ff. mild. Lachsschönken
S Brauuseh. Dungeu-, Mett-, Träffel-, Sardellen u. feine Leberwurst,

Astrach. Cavinar 50, FIb-Caviar 4,50,
er. Rheinlachs, Lüneburger Fürstenneunnaugen,.

Fernsprecher Gr. VIrichs77 Gebr. o. r hMittwoch, den 12. und Donuerstag, den 13. ds.
ſtehen große Poſten
n Pa. bayriſcher Zugochſen

ei mir zum erkauf. [1765Moritz Soehloss,
Königſtraße 23.

Bekanntmachung.
Von heute ab verlegte ich meine

Stallungen nach der Merſe
burger- und Königſtraßen-Ecke

1844.

Hallesche
Kofſffer- u. Reiseutensilien- Fabrik
von C. Ahelmanmm Sohn.

e Verkaufslokal Gr. Steinſtr. 8.
Jlluſtr. Preisverzeichniſſe auf Wunſch gratis und franko. 147

S ln Bnr
S lianoforte- Magazin,
e S deparatur-Anſtalt,
e Halie (Saale),P oStetrasse I, I.7 Lager von Uarmoniums.

ha sChRimen. Medicinal-Tokayer
Seit nahezu 30 Jahreu rühmlichſt bekannt und allgemein bevorzugt. t

Alleinverkanf bei urso
rerichts-Chemik.H. Schöning, Mechaniker, i ehe

Nähmaſchiuenhandlung u. Reparaturwerkſtatt] vergebesitzer

z Brn. Stein inRathhausgasse 1. hierſelbſt.
Gleichzeitig empfehle ich hiermit eine Auswahl

hocheleganter Wagenpferde
zum Verkauf.

Halle a. Saale, 5. November 1390.

Unſere TWokay garantirtrein, als vorzüg-
liches Stärkungs-Spielwaaron-Auggtellung e

zu (627

II

i d. eröff Engros-Preisen e Z W twird am 15. d. Mts. eröffnet. Wie O.VerkaufII o00 s Both feld vei Apoth. runs in Hin Polizei-Verordnunng.
u ſern ben de Mit Bezug auf s 2 der Ober-Präſidial- Verordnung vom 17. DezemberGr. Ulrichſtraße 9. G. O wala, Nalje, Geigtstr. 36 1880 wird auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei-Ver

7 G. in mnänn Kvni gspiate tn ver r n und d 88 c x r. die3 u. allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Juli 1883 hierdurch mit ZuſtimmungZweigverein des evang. Bundes rer z n 31, des Gemeinde-Vorſtandes für den Stadtkreis Halle a/S. Folgendes verordnet:
für Halle U. den Saalkreis. Depots ergebe zu günst, Bedingungen. Kinder unter 12 Jahren iſt Feilhalten von Naturprodukten und

Waaren irgend welcher Art auf den öffentlichen Straßen und Plätzen unterſagtFestversammlung zur Peier von Luthers Geburtstag. Tagch friſche Plauntuchen und e t t
Dienstag, den 11. November Kartoffelkringel m. Vanilleguß. von Schulpflichtigen Kinder im Alter von 12 bis 14 Jahren iſt der Handel

wunderbarem Geſchmack, Kartoffeln t ſtänt öffentlichen Str ſt8 Uhr abends in der Kaiser Wilhelmshalle ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſten ge e Abechalt ber e helſen ln nur bie Se ne Mbenrs dektalter Wven

Vorträge von Profeſſor D. e r z An pers h er Ielonge 33 zſiallehre Di ion nnd der Zwi empfie 5von Gymna,allehrer o rer 4 [1754 Karl Koch, Geldf Jede r n gegen die vorſtehenden t
Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere Mitglieder aus Stadt und Herrenſtraße 1. Fernſprecher 531. trafen bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle
is, die Mitgſi s St. Ulrichskir ins des e eiter verhältnißmäßige Haft tritt. Jn dieſe Strafe verfallen auch die Eltern,Saalkreis, die Mitalieder des St. Ulrichstirchenvereins. den evaug. Arbeiter Pfleger oder ſonſtigen Auſſichtsperſonen, welche Kinder zu einem nach 88 1

vereins und der akademiſchen Ortsgruppe des evang. Bundes, ſowie alle r nachFreunde unſerer Beſtrebungen freundlichſt ein. Gänseleberwurst u u rer Verordnung verbotenen Handel anhalten oder denſelben trotz Kennt-

7 Der Vorſtand. eunmpfiehlt [1591 z g 4.Soebel. Wüehtler. Grosse G. Kögel, gr- Steinſtrafße. Dieſe PolizeiVerordnung tritt mit dem 15. November cr. in Kraft.

rer Halle a. S., den 31. October 1890. Die l eStaude.

O. L. BI aus
Conditorei und Frucht-Conſerven-Fabrik

wegr. 1843. Jnhabser: Otto Blau, gegr. 1843.Große Ulrichſtraße 57, Fernſprecher 117.
Ehnpfehle zur Winterſaiſon den geehrten Herrſchaften meine nur feinen Fabrikate.

Beſtellungen von (1613G eſrorenemin den neueſten Formen und von vorzüglichſtem Geſchmack, die beliebten

gefrorenen Schueeberge, FürſtPückler, Ananas Pompen, Donnerſtag, den 13. November Vormittags 10 Uhr
Kaiſer und Himmelſpeiſen er. auf dem Stadtbauamte Kinzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen

Tafelanfſätze, Baumkuchen u. Macronenberge, ff. Torten, bunte Schüſſeln, ausliegeaneh Sie Darin ehe h entnommen h tbaurat
er Stadtbaurath.

Gleichzeitig wird hierbei der S 2 Abſatz 1 der Ober-Präſidial-Verord-
nung vom 17. Dezember 1880. wonach ſchulpflichtige Kinder im Umherziehen

R in öffentlichen Lokalen keinerlei Waaren feilbieten dürfen, mit dem Bemerkne
in Erinnerung gebracht, daß in Zukunft, auch gegen Lokalinhaber, welche das
Feilbieten von Waaren durch ſchulpflichtige Kinder in ihren Lokalen dulden
auf Grund der S 8 und 9 der gedachten Polizei-Verordnung mit Strafen

vorgegangen wird.
Halle a. S., den 31. Oktober 1890. Die PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die Glaſerarbeiten für den Neubau des Landwehrzeughauſes an det

Deſſauerſtraße ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Thee und Kaffeegebäck Lohauſen.werden in allbekannt beſter Qualität gefertigt. in. ntag 8 UhrSing Akad. Heute, Montag (1767



Todesfälle.Der ebhemalige öſterreichiſche Miniſter Graf Moritz
Eſterhazy iſt am Sonnabend früh in der Privatheilanſtalt
von Dr.-Pierſon in Pirung geſtorben. Der Verſtorbenehat namentlich in den 60er Jahren wo er Miniſter ohne Por-
tefenille war, eine bedeutende politiſche Rolle geſpielt. Beſon
ders im Jahre 1866 war er von größtem Einfluß auf die öſter
reichiſche Politik. Auch leitete er in Nikolsburg die Friedens
verhandlungen mit Bismarck. Jn, früheren Jahren war er
öſterreichiſcher Botſchafter beim päpſtlichen Stuhl geweſen. Vor
erwa 3 Jahren zeigten ſäch, bei ihm in Folge eines Schlagan-
falles Spuren von Geiſtesſchwäche, in Folge deren er der ge
nannten Heilanſtalt übergeben werden mußte. Der Verſtorbene
war einer der größten Großgrundbeſitzer der öſterreichiſch-ungar-

Monarchie und gehoörte der ſtreng fendaliſtiſch-kterikalen
artei an.

Theater und Muſik.
Roſeggers Volksſchauſpiel Am Tage des

Gerächtes“ (nach einer Erzählung des Dichters dramatiſirt)
wurde in Graz mit großem Erfolg aufgeführt. Das Stück ge
hört der Anzengruberſchen Richtung an und enthält ſtark realiſtiſche Scenen. Vaſſelbe dürfte ſich längere Zeit auf dem Reper-

toire erhalten und auch auf den meiſten auswärtigen Bühnen
in Scene gehen.

EinbemerkenswertherGedenktag für diedentſche Theatergeſchichte iſt der 10. November. Er
ikt dem berühmten Schauſpieler Ferdinand Eßlair,deſſen Todestag an ihm zum ſünfzigſten Male wiederkehrt.

Sein Name iſt untrenubar verknüpft mit einer glorreichen
Periode des deutſchen Theaters. Jm Jahre 1732 beginnt die-
ſelbe mit der Begründung des Leipziger Theaters durch die
Neubauerin. Talma und Garrick bezeichnen ihren Höhe-
ounkt, und mit Eßlair erliſcht ihr letzter großer Stern. Die
Beſtrebungen dieſer Schule galten vor Allem der Tragödie und
der Pflege der klaſſiſchen Dramen, ſo gehörken denn auch die
Hanptrollen Eßlairs dieſer Gattung an.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
„Rembrandt als Erzieher.“ Zur Beſtätigung

früherer Vermuthungen wird uns aus Dresden geſchrieben,
daß in dortigen Kreiſen nach wie vor trotz der Ableug-

nung der Verlagsbuchhandlung als Verfaſſer des Biches
„Rembrandt als Erzieher“ ein Dr. phil. Jul. A. Lang-
behn gilt, der als „Schriftſteller“ im Adreßbuch angegeben
iſt. Es wird weiter geſchrieben, daß der Mamn, der ſich
„ein Deutſcher“ nennt, aus Dänemark ſtammt. Wir
geben dieſen Mittheilungen weitere Verbreitung, in der
Hoffnung, daß dem Anonymus, der ſo viel Verwirrung
angerichtet hat, nun endlich gefallen werde, aus ſeiner
Verborgenheit herauszutreten. Uebrigens haben wir von
mehreren Seiten erfahren, daß an dem Brei, der ſich:
„Rembrandt als Erzieher“ nennt, verſchiedene Köche her
umgearbeitet haben.

Wie der „Temps“ berichtet, erbebt Prof. Somuel Dixon,
Doktor der Medizin in Philadelphia, den Anſpruch, der wirkliche
Erfinder der Jmpfungsmethode zur Heilung der Lungenſchwind-
ſucht zu ſein. Er behauptet, ſeine Entdeckung veröffentlicht und
ein Exemplar ſeiner Schrift an Dr. Koch geſandt zu haben, der
dann ſeine Jdeen dieſer Veröffentlichung entlehnt habe. Dr.Dixon ſetzt ſeine Verſuche an allen der Schwindſueht ausgeſetzten

Thieren fort. Bis jetzt hat er, wie er behauptet, keinen Miß
erfolg gehabt. Mit dem Tubercelbacillus behaftete Meer-ſeuchen ſeien durch Einſpritzung ſeines flüſſigen Mittels ge

heilt worden. Des weiteren behauptet, wie das nämliche Blatt
mittheilt, Profeſſor Schrötter in Wien, vollſtändig unabhängig
pon den Forſchungen Kochs ein Heilungsverfahren für die
Lungenſchwindſucht entdeckt zu haben. Jn der nächſten Silzung
der Mediziniſchen Geſellſchaft in Wien beabſichtigt er, ſeine Me
thode vollſtändig. darzulegen. Man will wiſſen, daß in der
Miſchung des Heilmittels, deſſen er ſich bedient; Cyanwaſſerſtoff
ſäunre enthalten iſt.

Vermiſchtes.
Eine recht ſeltſame Tugendprobe ſah ein Reiſender in

der Gegend von Brattian, am Drewenzfluß, eine ländliche Braut
mit ihrem Bräntigam, anſtellen. Sie führte ihren Herzaller-
liebſten an einem Soüntage, begleitet von der Dorfjugend, vor

eine Linde, auf welcher ſich ein ſunger Bienenſchwarm angeſeht
hatte, und ließ ihn dort ſtehen. Sie ſelbſt trat mit den Anderen
nrück. Der Burſche aber a eine kühne Haltung an und

laßtenden Bienenklumpen ſcharf in's Auge. Da gährte der Auf-
ruhr in der Bienenrepublik; die Blicke der Entferntſtehenden
aber waren wit ängſtlicher Anfregung auf die Bienen und den
Burſchen gerichtet. Einige von den jungen Repnublikanern tirgil-
irten zornig ſummend hervor und ſetzten ſich in die Haare des
räutigams, aber er ſtand feſt wie ein Eichenpfahl. Ja, er

machte ſogar den Mund weit auf, als gedächte er, wenn es
darauf aukäme, den ganzen Bienenſchwarm zu verſchlingen,
während die Bienen um ſeinen Kopf umherſchwärmten. Eine
andächtige Stille herrſchte in der Gemeinde, und nur die Braut
verrieth, auf den braven Burſchen ſchauend, einige Unruhe und
Beſorguiß, daß die Sittenprobe ſchlimmer ablanfen könne.
Allein die Bienen kehrten allmäblich zu ihrem Schwarmneſte
zurück, ohne daß ſich auch nur eine feindlich gegen den Burſchen
erwieſen hätte. Da re die Braut aus der Menge hervor,
umhalſte ihren Herzensſreund und rief unter Wonnethränen:
„Dich nehm' ich, Jaſch, denn Du biſt kein Söffell

Eine „wichtige Stgatsaugelegenheit' beſchäſtigt gegen
wärtig die Wiener Damenwelt. Es handelt ſich nämlich um die
Einführung der Damenhüte in den Ballſagl, von der früher
ſchon einmal die Rede war und die unn tbatſächlich jetzt erfolgen
ſoll. Die Genoſſenſchoft der Wiener Modiſtinnen und Modiſten
veranſtaltet in den Blumenſälen einen Ball, welcher eine Mode-
neuheit bringen und dem Abende zugleich das Gepräge der Feſt
geber geben ſoll. Das Ball Comſtee hat nämlich beſchloſſen.
die das Feſt beſuchenden Damen zu erſuchen, in Ballt:ilette,
jedoch mit paſſenden Hütchen zu erſcheinen. Das Comitee hat

auch Probebütchen und Zeichnungen anfertigen laſſen, welche in
der Genoſſenſchafts-Kanzlei beſichtigt werden können.

Ueber einen neuen erfolgreichen Verſuch, die vom
Skürm erregten Meereswellen durch Anwendung von Oel zu
beriihigen, bringt die Revaler Zeitung eine intereſſante Mit-
heilung des Kapitgins L. Schmidt, welcher mit dein Dampfer
„Riga“ am 18. v. Mts. nach einer äußerſt ſtürmiſchen Reiſe von
Rigg wohlbehalten in Reval eingelanfen iſt. Der Bericht lautet:
„Nach dem Paſſiren von Moon Sund am Morgen des 18.,
Oktober nahmen Sturm und See auf eine Beſorgniß erregende

Weiſe an Heftigkeit zu. Das ſchwerbeladene Schiff rollte heſtig
und grub ſich tief in die ſchwere See: die vom Achter auf-
lauſende See rollte förmlich über den Dampfer weg und drohte
die Deckladung über Bord zu ſpülen. Jch beſchloß daher einen
Verſuch mit Oel zur Beruhigung der ſchweren Brechſeen zu
machen, Ich fertigte zwei Bündel aus Putzwolle an, welch ich
mit Leinöl tränkte, und hing dann beide Bündel vorn über in
Luward. Die Wirkung war eine überaus überraſchende und alle
Erwartungen weit übertreffende. Die Bewegung der ſchweren
Seen erſchien auf einmal viel träger, ſie rollten wohl noch drohend
genug heran, aver brachen nicht mehr über das Schiff weg, ja
erreichten nicht einmal die Höhe des Decks. Das Arbeiten der
Schiffes wurde erträglicher. Jch konnte, ohne mein Schiff in
Gefahr zu bringen, wieder meinen Kurs ſteuern und erreichte
ohne Unfall den Hafen von Reval. Auf der Strecke von Stapel-
botten bis nnerhalb Surop, wo die See ruhiger wurde, habe
ich ungefähr eine Pütze (Schiffseimer) voll Ocl verbraucht.“

Die erſte Schiffseiſenbahn. Das britiſche Domininm
Canada wird ſich in nicht ferner Zeit des Beſitzes der erſten
Schiffseiſenbahn der Welt rühmen können. Es iſt dies die
Chignectobahn. Die Landenge von Chignecto verbindet Neu-
Schöttland nit Neu-Braunſchweig und ſomit mit dem übrigen
Theil von Cauada. Die Eiſenbahn, deren Bau bereits im Jahre
1882 in Angriff genommen worden iſt, ſoll zur Beförderung
von Schiffen über den Iſthmus von Chignecto, zwiſchen der
Northumberlandſtraße und der Fundybgi, und zwar in zwei
Stunden dienen Es handelt ſich hierbei um eine Entfernungs-
erſparniß für die Schiffe von rund 500 engliſchen Meilen. Die
Thatſache, daß der hydrauliſche Aufzug im Stande ſein wird
Schiffe von 2000 Tons Laderaum vom Dock zu heben und au
die Eiſenbahn zu ſetzen, giebt eine ungefähre Jdee von dieſem
z Jngenienrwerk. Daſſelbe geht ſeiner Vollendung
entgegen.

Techniſches.
Ueber Keſſelſtein. Eine jede Kefſſelſteinbiidung

iſt ſchädlich. Jſt der Keſſelſtein noch dünn, ſo iſt nur
Brennmaterial-Verſchwendung die nächſte Folge, dicker Ab
ſatz jedoch iſt ſogar gefahrbringend. Es iſt bekannt, daß,
wenn der Keſſelſtein einige Millimeter dick wird, er von
ſelbſt hier und da abſpringt. Die Temperatur am Blech
iſt aber entſchieden eine andere als am Keſſelſtein und im
ſelben Moment, wo das Waſſer das Blech berührt, entſteht
durch ſchnellere Verdampfung eine ungleiche Spannung, die
zur Exploſion führen kann. Ebenſo iſt feſtgeſtellt, daß der
Kohlenverbrauch immer zunimmt, je nachdem der Keſſelſtein
Dicker wird. Ueber die möglichſte Verhütung der Bildung
von Keſſelſtein, ſowie deſſen wirkſame Beſeitigung ſind
»isher mannigfache Mittel theils mit, theils ohne Erfolg
Engewandt worden. Vor allen glaubt aber die „Werk-
neiſter-Zeitung“, dem PatentKeſſelſtein-Löſungs- und Ver
hütungsmittel „Antilebetolith“ von Martin van Look in
Barnmeen einen Vorzug einräumen zu müſſen, indem ſie nicht
allein zahlenmäßig den ganz bedeutenden wirthſchaftlichen
Schaden nachweiſt, den ein Keſſelbetrieb mit Steinanſatz,
ſelbſt mäßigen Umfanges, verurſacht, und die ſtets drohende
Gefahr einer Keſſelexploſion, zum mindeſten aber eine vor
zeitige Abnutzung der Keſſel veranſchaulicht, ſondern auch
dem Antilebetolith die Wirkung zuſpricht, bereits vorhandene
Steinſchichten allmälig zu löſen, wie den Anſatz von Keſſel-
ſtein bei ſachgemäßem Gebrauch zu verhüten.

Gemeinnütziges
Um die Regenſchirme waſſerdicht zu ma-hen,

löſt man einen Theil Paraffin in zehn Theilen Benzin n
einem Glas auf und begießt den aüfgeſpannten Schirm in
Spirallinien, von der Spitze angefangen, mit der Löſung,

dann rollen die Regentropfen über den ſo behandelten
Schirm weg und man kann kange Zeit im Regen wandern,
ohne e zu ſpüren. Das Mittel ſchadet dem Stoff
des Regenſchir nes nicht im geringſten.

Etwas vom Büchertſch e Cheiſtbaumes.
(Geſchichte des preuziſchen Staates

von Dr. Ernſt Berner.)
„„Der Geſchichtsunterricht muß mehr als bis-

her das Verſtändniß für die Gegenwart und as-
beſondere für die Stellung unſeres Vaterlaudes
in derſelben vorbereiten. Dieſes treffliche, der be
kannten und jedenfalls anch von der Nachwelt noch oft zu
citirenden Cabinetsordre unſeres Kaiſers vom 13. Februar
dieſes Jahres entnommene Motto dürfte aum och irgend
ein anderes Geſchichtswerk mit gleichem Fug und Recht
als ſein Schiboleth in Anſpruch nehmen wie das vorliegende
Werk. Schon vor längerer Zeit hatte die Verlagsan-
ſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft in München,
vorm. Fr. Bruckmann, uns das Erſcheinen dieſes groß-
artigen Lieferungswerkes aviſirt und wir blickten daher der
Zuſtellung des erſten Heftes mit großer Erwartung ent-
gegen. Nun daſſelbe vor uns liegt, müſſen wir geſtehen
daß es dieſe Erwartung bei Weitem übertroffen hat. Es
iſt hier in Wahrheit ein Werk dargeboten, wie es zumal indieſem Reſſort noch kaum exiſtirt. Für Wwvagogiſche dachleute

ein vortreffliches Lehrmittel, für die Familienbibliöthek ein
koſtbarer Schatz, für jeden Patrioten eine herzerhebende
Erquickmig! Der erſte uns übermittelte Band umfaßt die
Vorgeſchichte: 789 (Uebergang Karls des Großen über
die Elbe) bis 1535 (Tod des Kurfürſten Joachim I.). Nach
dem Plan des Verlegers ſoll das ganze Werk bis Weih
nachten 1891 vollendet ſein und in 7——8 Abtheilungen
(à nur 2 Mark!) erſcheinen. Jn der That ein Weih-
nachtsgeſchenk, das für ein volles Jahr eine fort-
laufende Freunde gewährt und. bei jeder Zu-
ſtellung eines neuen Heftes gleichſam auf's Nene
den Gaberbaum vor dem Empfänger anzündet.
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Es kann hier nicht der Ort ſein, dem Texk und der Darſtellungs
weiſe des Autors Schritt um Schritt zu folgen, allein das dürfen
wir uächt verſchweigen, daß der Autor ſich ſeine Sache wahr
lich nicht leicht gemacht hat und ſich etwa damit begnügt,
eine flott hingeſchriebene Erzählung zu liefern, welche be-
kannte Thatſachen überſichtlich zuſammenſtellt und effektvoll
gruppirt! Wir ſehen vielmehr eine gewiſſenhaſte Arbeit des
ſelbſtſtändigen Forſchers vor uns, der den mühſamen
direkten Weg zu den Quellen nicht ſcheut und dem es in
erſter Linie darum zu thun iſt, dieſelben aufzuſnchen! Dabei
iſt aber die Darſtellung durchaus nicht pedantiſch, trocken oder ſo
ſtreng akademiſch, daß ſie der gebildetenLaienwelt unſympathiſch,

fremdartig oder gar unverſtändlich erſchiene! Wir werden
den Beweis dafür demnächſt durch ein breiteres Citat lie-
fern, wenn die Forſchungen ſich der ueuern Geſchichte
nähern. Was die Ausſtattung anlangt, ſo iſt dieſelbe
ebenſo gediegen und gehaltvoll wie der Text des Werkes,
denn ſie hat es nicht auf' jenes bunte Blendwerk abgeſcehen,
dutch das ſo viele Lieferungswerke aus faſt allen Gebieten
der Wiſſenſchaft und Kunſt die Aufmerkſamkeit der Leſer
auf ſich z ziehen ſuchen. Auch hier iſt das Ziel höher
eſteckt. Alle Jlluſtrationen des trefflichen Werkesſind den Originalquellen entnommen, aus denen

der Verfaſſer ſchöpfte und gewähren nicht bloß
durch unmittelbare Anſchauung einen ganz be-
ſonderen Genuß, ſondern ſie ſtellen dadurch Leſer
und Buch von vornherein in ein ganz eigenes in
times Wechſelverhältniß. Die Ausführung dieſer
Jlluſtrationen iſt muſter- und meiſterhaft! Schon in die-
ſem erſten Bande ſind darunter geradezu Perlen der dar-
ſtellenden Kunſt und Triumphe der modernen Technik.
Daß der Autor als königlich preußiſcher Hansarchivar
ganz beſonders berufen ſein dürfte, jnſt ein ſolches Werk
dem Vaterlande darzubieten, bedarf keiner weiteren Begrün-
dung; ſchon das erſte Heft liefert die Bürgſchaft
für alle folgenden und den zweifelloſen Erfolg

des ganzen Werkes! th.Unter dem Titel „Die Hohenzollern“ erſcheiul
in Kurzem im G. Grote'ſchen Verlage in Berlin eine
Sammlung von Bildniſſen der Brandenburg Preußiſchen
Herrſcher von Kurfürſt Friedrich J. bis Kaiſer Wilhelm II.
in ganzer Figur und farbiger Darſtellung. Die Originale
rühren vom Profeſſor Woldemar Friedrich her. der ſich
bemüht jat, jeden einzelnen Herrſcher ohne viel Beiwerk
in der für ſein Weſen und ſeine Herrſcherart charak-
teriſtiſchen Form wiederzugeben. Die Blätter ſind künſt
leriſch echt und intereſſant.

knapper, aber begeiſtert und begeiſternd geſchriebener
Text von Oskar Schwebel. Das Werk iſt vor Allem für
das Haus und die Familie, dann aber auch für die
Schule beſtimmt und verdient, zumal der Preis äußerſt
mäßig auf 6 M. geſtellt iſt, die allſeitige Beachtung.

Lemcke'sAeſthetik in gemeinfaßlichen Vor
trägen hat vor kurzem die 6. Auflage erlebt. Sie unter
ſcheidet ſich äußerlich von den früheren Auflagen durch eine ge
wählte typographiſche Ausſtattung und eine Theilung in zwei
Bände, die das in lebhaft anſchaulicher Sprache abgefaßte und
deshalb von verdie tem Erfolge gekrönte Buch weſentlich hand-
licher „eiuacht hat. Der bekanntlich in Stuttgart an der tech
niſchen Hochſchule wirkende Verfaſſer hat ſein Werk zugleich
innerlich zu vervollkommnen geſucht. Jnsbeſondere ſpürt man
die beſſernde Hand in der vortrefflichen Schilderung der Volks
ſtämme, die wie üderhanpt der Abſchiitt über das Schöne in
der Natur zu den genußreichſten Leiſtungen der populär-philo
ſophiſchen eitteratur gehört. Die erſte Auflage des Buches er-
ſchien 1864, Es feiert ſomit mit der ſechsten ein litterariſches
Jubiläum, zu dem man den Verfaſſer ſowohl wie den Ver
keger (E. A. Seemann in h freudig beglückwünſchen kann.

Jm Verlage von Hugo Klein in Barmen erſchien
Rom und die Toleranz. Ein Wort für den Evan

geliſchen Bund an Sebaſtian Brunner von Dr. Carl Fey.
Dr. Fey's Buch über „die vatikaniſche Wiſſenſchaft“, worin

der jeſuitiſche Reinigungseifer Norrenberg's bezüglich unſererklaſſiſchen Litteratur beleuchtet wurde, fand kürzlich in der
Halliſchen Zritmng eine gerechte Würdigung. Jn vorſtehend au
gezeigter Schrift hat Fey ſich den bekannten, ſchon ſeit den vier
ziger Jahren für die ultramontane Sache eifrig thätigen
Sebaſtian Brunner in Wien auserleſen, ihm die Maske
der Heuchelei vom Geſicht zu ziehen. Brunner, von Norrenberg für
den „vernünftigſten Menſchen in Oeſterreich erklärtund von ſeinem
Biographen Scheicher als ein Kämpe geprieſen, mit dem Keiner an
binden dürfe ohne „heillos zerſchlagen“ zurückzukommen, hat in
Fey ſeinen Ueberwinder gefunden. Beklagte ſich Brunner, daß
ihm von proteſtantiſcher Seite nie genug Recht geſchehen Lit ſo
antwortet ihm Dr. Fey mit den Worten Porzia's an den
Shylack: „Recht ſoll Dir werden, mehr als
wünſcht und der Leſer muß beſtätigen, daß Verfaſſer Wort
gehalten Schritt für Schritt geht Dr. F. den Spuren ſeines
Gegners nach und vertreibt r aus allen Schlupfwinkeln. Es
iſt freilich eine ſaure Arbeit fortwährend Jrrthümer,.
Unwahrheiten, Enlſtellungen, Verdächtigungen Roheiten und
Gemeinheiten zurückweiſen zu müſſen aber es iſt noth
wendig, weil es hohe ſagt iſt, daß die Proteſtanten von aller
Selbſttänſchung, der ſie ſich bezüglich der Ziele des Ultramon-
tanismus hier und da noch hingeben, befreit werden. Wer da
zu mithilſt, verdient den Dank aller, die es mit der evangeliſchen
Kirche wohl menen.

du ſechs Capiteln zeigt Dr. Fey, nebenher auch die Streit
genoſſen Brunners nach Gebühr abfertigend, wie über ſeinen
Gegner zu urtheilen iſt, wenn er für ſeine Sache ſich anf das
Zeugniß „ehrenhaſter Proteſtanten“ beruft, das uns Evange-
liſchen Ehrwürdigſte zu ſchmähen ſich erlaubt, über die pro-
teſtantiſche Theologie herfällt und dabei ein bekannter ultra
montaner Kunſtgriff den perſönlichen Charakter ihrer be
dentendſten Vertreter (z. B. eines Schleiermacher) beſchimpft,
wenn er ſeinen Zorn an dem Evangeliſchen Buude ausläßt und,
ſonſt gegen Alles intolerant, als echter Römling nur gegen
römiſche Sünden olexant iſt. Wer ſich von der Noth
wendigkeit des Evangeliſchen Bundes überzeugen
Wien ſei die Lektüre von Fey's Schrift angelegentlichſt em
pſohlen.

den

Zu jedem Blatt gehörk ein

Du ge

Schweizer Stickereienals beſter Erſatz für Handarbeit empfiehlt in garantirt prima u
zu Fabrikpreifen

II. C. Weddy-Pocnieke,
Leipzigerstrasse 7.

f

Ab Anuſtalt, 1,00 Mark das Hectoliter
Frei Gelaß

edoch nur Abnahme von mindeſtens 14 Heltoliter.
1,15 Mark das Hectoliter,

Die Verwaltung der Gas- u. Waſſerwerke.

Die unbekannten Eigenthümer der in
der Zeit vom 1. April bis 30. Juni
ds. Js. im Verwaltungsbezirke der
unterzeichneten Direction und der Sten-
dal-Tangermünder Eiſenbahn verlore-
nen, bisher nicht abgeforderten Gegen-
ſtände werden hierdurch aufgeſordert,
ſich bis zum 8. Dezember ds. Js. bei
dem hieſigen Fundbüreau, Weſtſeite des
Centralbahnhofs, zur Geltendmachung
ihrer Rechte zu melden. Die bis zum
genannten Tage nicht abgefordertenGegenſtände werden auf Grund des

8. S des Betriebsreglements für die
Eiſenbahnen Dentſchlands am 11. De-
zember ds. Js. und nöthigenfalls an
den folgenden a von Nachmittags
1 Uhr ab in den Räumen des obenge-
nannien Fundbüregus verkauft werden.

Magdeburg, im Novbr. 1890.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Privat- Vermögen des Fabrikbeſitzers
Carl Bergmann zu Halle a/S iſt
zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Ein-
wendungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berückſich-
tigenden Forderungen und zur Beſchluß-
faſſung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf den

4. Dezember 1890 Vorm 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt. Kleine Steinſtraße 8, Zimmer
Nr. 31, beſtimntt.

Halle a/S., den 6. November 1890.
Große, Secretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Bretter-,
Lang-, Schleifholz und Hopfen
ſtangen-Verkauf auf der Do

mäne Kuttenplan.
(Station der Kaiſer-Franz-Joſcfs-

Eiſenbahn ver Ezer)
Auf ca. 1300 m Dentſches Geſchneide,

1490

650 Kiefern-Langholz,
1300 Schleifholz,

„27000 Stck. bayeriſchen und.
18000 ſaazer Hopfenſtangen

lieferbar ab Neujahr 1891 werden
Offerten bis 20. November 1890
be der gefertigten Kanzlei entgegen

genommen. [1753Gräfliche Domänen Kanzlei.

Verantwortlich: L. Lehmann (Jnſerte), Anthony (Text). Halle a. S: d nExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ Halle, Gebaner-Schwetſch ke'ſche Buchdrnckerei.

Fichten-Geſchneide,

zweit
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